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Bonn, den 5. November 1962 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Hiermit übersende ich den von der Bundesregierung be- 
schlossenen 


Entwurf eines Gesetzes zu dem Vertrag vom 
27. März 1961 zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und dem Königreich Griechen- 
land über die Förderung und den gegensei- 
tigen Schutz von Kapitalanlagen 


nebst Begründung mit der Bitte, die Beschlußfassung des Deut- 
schen Bundestages herbeizuführen. Der Wortlaut des Vertrages 
sowie das Protokoll und der Briefwechsel vom 27. März 1961 in 
deutscher und griechischer Sprache und eine Denkschrift hierzu 
sind beigefügt. 

Federführend sind die Bundesminister für Wirtschaft und des 
Auswärtigen. 

Der Bundesrat hat in seiner 249. Sitzung am 26. Oktober 1962 
gemäß Artikel 76 Abs. 2 des Grundgesetzes beschlossen, gegen 
den Gesetzentwurf keine Einwendungen zu erheben. Er ist der 
Ansicht, daß das Gesetz seiner Zustimmung bedarf. 


Der Stellvertreter des Bundeskanzlers 

Ludwig Erhard 


Druck; Bundesdruckerei Bonn 
Alleinvertrieb: Dr. Hans Heger, 

Bdd Godesberg, Goethestr. 54, Postfadi 821 
Telefon 6 35 51 
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Entwurf eines Gesetzes 
zu dem Vertrag vom 27. März 1961 
zwischen der Bundesrepublik Deutschland 
und dem Königreich Griechenland 

über die Förderung und den gegenseitigen Schutz von Kapitalanlagen 


Der Bundestag hat mit Zustimmung des Bundes- 
rates das folgende Gesetz beschlossen: 

Artikel 1 

Dem in Athen am 27. März 1961 Unterzeichneten 
Vertrag zwischen der Bundesrepublik Deutschland 
und dem Königreich Griechenland über die Förde- 
rung und den gegenseitigen Schutz von Kapital- 
anlagen, dem Protokoll und den Briefwechseln vom 
selben Tage wird zugestimmt. Der Vertrag, das 
Protokoll und die Briefwechsel werden nachstehend 
veröffentlicht. 


Artikel 2 

Dieses Gesetz gilt auch im Land Berlin, sofern das 
Land Berlin die Anwendung dieses Gesetzes fest- 
stellt. 

Artikel 3 

(1) Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Ver- 
kündung in Kraft. 

(2) Der Tag, an dem der Vertrag nach seinem 
Artikel 13 Abs. 2 sowie das Protokoll und die Brief- 
wechsel in Kraft treten, ist im Bundesgesetzblatt 
bekanntzugeben. 


Begründung 


Zu Artikel 1 

Der Vertrag bedarf nach Artikel 59 Abs. 2 Satz 1 
des Grundgesetzes der Zustimmung der für die 
Bundesgesetzgebung zuständigen Körperschaften in 
der Form eines Bundesgesetzes, da er sich auf 
Gegenstände der Bundesgesetzgebung bezieht. Die 
Zustimmung des Bundesrates ist nach Artikel 105 
Abs. 3 des Grundgesetzes erforderlich, da das im 
Vertrag vereinbarte Diskriminierungsverbot sich 
auch auf steuerliche Vorschriften bezieht. 

Zu Artikel 2 

Der Vertrag soll auch auf das Land Berlin Anwen- 
dung finden; das Gesetz enthält daher die übliche 
Berlin-Klausel. 

Zu Artikel 3 

Die Bestimmung des Absatzes 1 entspricht dem Er- 
fordernis des Artikels 82 Abs. 2 des Grundgesetzes. 

Nach Absatz 2 ist der Zeitpunkt, in dem der Vertrag 
nach seinem Artikel 13 Abs. 2 in Kraft tritt, im 
Bundesgesetzblatt bekanntzugeben. 


Schlußbemerkung 

Bund, Länder oder Gemeinden werden durch die 
Ausführung des Gesetzes nicht mit Kosten belastet. 
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Vertrag 

zwischen der Bundesrepublik Deutschland 
und dem Königreich Griechenland 

über die Förderung und den gegenseitigen Schutz von Kapitalanlagen 

Zviixcl)0)via 

fjLera^v rrjs 'OiuoaTrovSov /^r^/uoKpaTias rijs Fepiuavias 
Kal Tov BaaiKeLOV Trjs 'GXXäSos 

TT€pL 7 rpoayG)jrjs koI äpoißaias TrpocrracrLas € 7 r€v§vop€uo)v K€cl)aXaLO)v 


DIE BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
und 

DAS KÖNIGREICH GRIECHENLAND 

IN DEM WUNSCH, die wirtschaftliche Zusammen- 
arbeit zwischen beiden Vertragsstaaten zu vertiefen, 
in dem Bestreben, günstige Bedingungen für Kapital- 
anlagen von Staatsangehörigen und Gesellschaften des 
einen Vertragsstaates im Hoheitsgebiet des anderen 
Vertragsstaates zu schaffen, und 

IN DER ERKENNTNIS, daß ein vertraglicher Schutz 
dieser Kapitalanlagen geeignet ist, die private wirt- 
schaftliche Initiative zu beleben und den Wohlstand 
beider Völker zu mehren, 

HABEN FOLGENDES VEREINBART: 

Artikel 1 

(1) Jeder Vertragsstaat wird in seinem Hoheitsgebiet 
Kapitalanlagen von Staatsangehörigen und Gesellschaften 
des anderen Vertragsstaates in Übereinstimmung mit 
seinen Rechtsvorschriften zulassen, sie nach Möglichkeit 
fördern und die Erteilung von erforderlichen Genehmi- 
gungen wohlwollend erwägen. 

(2) Kein Vertragsstaat darf Kapitalanlagen, die im 
Eigentum oder unter dem Einfluß von Staatsangehörigen 
oder Gesellschaften des anderen Vertragstaates stehen, 
in seinem Hoheitsgebiet ungünstiger behandeln als 
gleichartige Kapitalanlagen der eigenen Staatsangehöri- 
gen und Gesellschaften oder gleichartige Kapitalanlagen 
von Staatsangehörigen und Gesellschaften dritter Staaten. 

Artikel 2 

Kein Vertragsstaat wird die Staatsangehörigen und 
Gesellschaften des anderen Vertragsstaates hinsichtlich 
ihrer beruflichen und wirtschaftlidien Betätigung, soweit 
sie im Zusammenhang mit Kapitalanlagen in seinem 
Hoheitsgebiet ausgeübt wird, und hinsichtlich der Ver- 
waltung, des Gebrauchs und der Nutzung ihrer Kapital- 
anlagen in seinem Hoheitsgebiet ungünstigeren Bedin- 
gungen unterwerfen als seine eigenen Staatsangehörigen 
und Gesellschaften oder Staatsangehörige und Gesell- 
schaften dritter Staaten hinsichtlidi einer gleichartigen 
beruflichen und wirtschaftlichen Betätigung. 

Artikel 3 

(1) Kapitalanlagen von Staatsangehörigen und Gesell- 
sdiaften eines Vertragsstaates genießen im Hoheitsgebiet 
des anderen Vertragsstaates vollen Schutz und Sicherheit. 

(2) Kapitalanlagen von Staatsangehörigen und Gesell- 
schaften eines Vertragsstaates dürfen im Hoheitsgebiet 
des anderen Vertragsstaates nur zum allgemeinen Wohl 


UI OMOSnONAOS AHMOKPATIA THS TEPMANIAi: 
xal 

TO BASIAEION THS EAAAAOS 

EN TH EIIIOTMIA ottco;; Ivtaxuaouv t’^v otxovop.ixY]v auvsp- 
yaatav (asTaJi) twv Süo au{j!.ßa>Ao{j!.£vcov ^copo^v, 

’Ev TT] ottco^ §T;{i.LO’jpY'jQcrouv euvoLxexq Sia 

£T:£vSuG£li; X£9aXaLC0V TCOV UTTIQXOCOV ^ £Talp£tCÖV TOU £v 6^ 
aUfjLßocXXopLlvOD XpaTOO:; £V TCO £§a9£!. TOÖ £T£pOU, 

EN TH EHirNDSEI otl auixßaTLXY] rpoaTOcaia tojv £7:£v8o- 

C7£C0V TOÖTCOV £lvai. TTpOaOOpO; Sia T7)V aVCCTTTU^W IBlOiZlXriC, 
oly.ovo'^VAT^c, rrpeoToßooXta:; xai t7;v £-aüvr,c7!,v £u*/;[X£pta^ ap.- 
90 T£pC 0 V T(hv Xacov, 

HPOEBHSAN EIE THN AKOAOTOON ETAKDONIAN: 
’Apüpov lov 

1) 'ExaT£pov Toiv aopßaXXop£vcov xpaTwv fta iniTpiTZ'fi £t; t/jv 

l^iav TO'j t-iy.z'X'TZLOLV, Irrl r/j ßaa£L tcov £V auxf} toyuouawv vopi- 
x(ov £TC£vSüa£!,(; X£9aXaLcov, £V£pYOuplva!; \)r:b Ött/]- 

x6o)v izoLizzioyj toö kripo'j, f>z TTpoaY'ifi TaÖTx^ xaToc t 6 pirpov 
TO'j S'jvaTOu xal Da i^sTOcUf) £i)p£Vco; t7]v y^o^r^Yr^(Slv tcöv avay- 
xa i o'j aco V iyx p iazo^v . 

2) Ta a'jpßaX>.6p£va ;jipr^ uTro/pcoövTaL ottco; pv] u7-oßaXXouv 
Taq £-£vS'ja£i(; X£ 9 aXaicov, al b-oXoLi avvjxouv xxt’ tSLOXTrjafav 

UTTOXöLVTai £l!; TYjV £7:lppO'/;V U7rr,x6cOV q £Taip£lCOV TOÖ £T£pO’J 

xpxTout;, eIc, psTa/eipLaLv SuapEVECTTspav tt]!; OTioiaq airo- 

Xapßavoov opoiai £— £vSua£!,:; tojv ISicov to'j £v Xoycp xparou^ urr/]- 

XOCOV ')] £Ta!.p£Ld)V, Ti OpolaL U-'/;x6cOV £TaLp£tWV TpHcOV XpXTOJV. 


’ApÜpov 2ov 

'Exarepov tcov aupßaXXopIvcov xpaTcov Siv üIXsi uroßdcXsi 
Touc uTrc/xoo'j:; T^ Ta? sTatpsia? tou £T£pO'j ava 90 p'.xcc>? ~p6? t'/jv 
£ 7-aYY£XpaT!,x'>^v xal olxovopixvjv tcov Spaaiv, daxoup£VTjV h 

aua/£TLC7£l TTpÖC £7r£v3’ja£L? X£9aXaicOV £V TW lSIcO TOO £Sd9£l, 0)? 

xal dva 90 pLxco? rpo? tL^v ttjv ypT^alv xal tL^v xdp- 

TTCOaLV TCOV £7C£vSu9'£VTCOV X£9aXalcOV TCOV, £V TcT) £Sd9£l TO'J, £1? 
OpO'J? S’jap£V£aT£pO'J? Fx£ivcOV, £1? 00 ? 'J7l6x£!,VTai ol iSlOL TO'J 
UT7;xoo'. X, z'zyipzXxi 'q ol ottt^xogl ETaipslai TpHcov /copcov £v 
(syiüzi TTpG? opolav £T:aYY£XpaTex'rjV'^i olxovopLxr.v SpaaTr^ptOTTjTa. 


’Ap Dp ov 3ov 

1) ’EttcvS'josi? X£9aXalcov ^£pYoüp£vat utto dti'/jXocov r, £Tat- 
psLOJV TOU £v6? aupßaXXop£vou xpdTOU? dTToXapßdvo’jv £v tco ISd- 
9 £L TO'J Frspou 7:X'/)C0'j? TTpooTaata? xal do 9 aX£la?. 

2) ’E7:£vSua£',? x£ 9 aXalwv UTr/;x6cov xal £Taip£t.ojv aupßaXXo- 
p£V0'j xpaTO'j? £1? T/;v £7axpdT£Lav TOU £T£pou £7:t.Tp£7i£TaL vd 
dTraXXoTGLouvTai povov /dcLv Svjpoala? co 9 £X£la? xal £vavTi diuo- 
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und gegen Entschädigung enteignet werden. Die Ent- 
schädigung muß dem Wert der cnteigneten Kapital- 
anlagen entsprechen, tatsächlich verwertbar und frei 
transferierbar sein sowie nach den Rechtsvorschriften 
eines jeden Vertragstaates entweder im voraus oder 
mindestens unverzüglich geleistet werden. Spätestens im 
Zeitpunkt der Enteignung muß in geeigneter Weise für 
die Festsetzung und Leistung der Entschädigung Vor- 
sorge getroffen sein, über die Rechtmäßigkeit der Ent- 
eignung und die Höhe der Entschädigung muß in einem 
ordentlichen Gerichtsverfahren entschieden werden können. 

(3) Staatsangehörige und Gesellschaften eines Ver- 
tragsstaales, die durch Krieg oder sonstige bewaffnete 
Auseinandersetzungen, Revolution oder Aufruhr im 
Hoheitsgebiet des anderen Vertragsstaates Verluste an 
dort belegenen Kapitalanlagen erleiden, werden von 
diesem Vertragsstaat hinsichtlich der Rückerstattungen, 
Abfindungen, Ausgleichszahlungen oder sonstigen Ent- 
schädigungen nicht ungünstiger behandelt als seine 
eigenen Staatsangehörigen und Gesellschaften. Hinsicht- 
lich des Transfers solcher Leistungen sichern sich die 
Vertragsstaaten zu, die Ansprüche von Staatsangehörigen 
und Gesellschaften des anderen Vertragsstaates nicht 
ungünstiger zu behandeln als entsprechende Ansprüche 
von Staatsangehörigen und Gesellschaften eines dritten 
Staates. 

(4) Die Absätze 1, 2 und 3 gelten auch für Erträgnisse 
von Kapitalanlagen. 

(5) Hinsichtlich der in diesem Artikel geregelten An- 
gelegenheiten genießen die Staatsangehörigen und Ge- 
sellschaften eines Vertragsstaates auf dem Hoheitsgebiet 
des anderen Vertragsstaates Meistbegünstigung. 

Artikel 4 

Jeder Vertragsstaat gewährleistet den Staatsangehöri- 
gen und Gesellschaften des anderen Vertragsstaates den 
Transfer des Kapitals und der Erträgnisse sowie im 
Falle der Liquidation den Transfer des Erlöses. 

Artikel 5 

Wird ein Vertragsstaat aus einer Gewährleistung für 
eine Kapitalanlage in Anspruch genommen, so ist er 
unbeschadet seiner Rechte aus Artikel 11 befugt, zu den 
Bedingungen seines Rechtsvorgängers die Rechte wahr- 
zunehmen, die auf ihn kraft Gesetzes übergegangen oder 
von dem Rechtsvorgänger übertragen worden sind (über- 
gegangene Ansprüche). Für den Transfer der auf Grund 
der übergegangenen Ansprüche an den Vertragsstaat 
zu leistenden Zahlungen gelten Artikel 3 Abs. (2), (4) 
und (5) und Artikel 4 sinngemäß. 

Artikel 6 

(1) Soweit die Beteiligten nicht abweichende, von den 
zuständigen Stellen des Vertragsstaates, in dessen Ho- 
heitsgebiet sich die Kapitalanlage befindet, zugelassene 
Regelungen getroffen haben, erfolgen Transferierungen 
nach Artikel 3 Abs. (2), (3) und (4), nach Artikel 4 oder 
Artikel 5 unverzüglich und zu dem für laufende Ge- 
schäfte am Tage des Transfers gültigen Kurs. 

(2) Der für laufende Geschäfte gültige Kurs beruht auf 
dem mit dem Internationalen Währungsfonds verein- 
barten Paritätswert (par value) und muß innerhalb der 
nach Artikel IV Abschnitt 3 des Abkommens über den 
Internationalen Währungsfonds zugelassenen Schwan- 
kungsbreite beiderseits der Parität (parity) liegen. 

(3) Besteht in einem Vertragsstaat im Zeitpunkt der 
Transferierung kein Umrechnungskurs im Sinne von 
Absatz (2), so wird der amtliche Kurs angewandt, den 


'II a7:oür,[XLwaii; TrpsTrsi vi, avTaTTOxpiVcTa!, zlz -ry 
Twv dcTTaXXoTp'.outxsvcüv IttsvS'jgccüv X£9aXaicov, va zlvai 
TTpocYtraTi IXsuhspa Tzpoc, xaTaßaX- 

XsTai £7:1 TT] ßaG£L tt); vopLoheaia^ exacTOU twv GupißaXXop.£VOJV 
xpaTcov TrpO'c;Youpi£vco^ ZQ'Skxyi( 5 Zov av£u uTraiTLOU ßpaS’JTT,TO:;. 
To ßpaSÜT£pov xava t 6 /povixov a'/;[j.£lov ttJc arraXXoTpLcoacco^ 
7rp£Tr£L va ixji Xr,9h7i xaTaXX'/;Xa>^ Trpovoia S'.a tov xahopLGjjiov 
y.yX T-ry 7:apoy;^v a7:ovr,(JL!.cüO£co^. ’09£lX£!. va Trapsyr^Ta!, 
£ux£p£La OTTCü^ 7] voptipioTY]^ ttJ^; a7raXXoTpLO)G£Cü^ xal t6 t:og6v 
arro^Tjpucocso); xpLV£Tai £v vaxTixf^ SixaGTCxf^ StaS’/xaaia. 

3 ) 'Tt:7;xoo!. '/■ k-roupzicci tou Ivo? Gup.ßaXXo[i.£VO'j xpaTOv?, tcov 

OTtOLOJV £T:£vSuG£L? X£ 9 aXa[,CL)V £V TW £ 3 a 9 £l TOU £T£pO’J 'J 9 LaTaV- 

Ta' zy.zl ^r^yL^OLc, ::paxaXoup.£va? Ix roXspuxwv Ivo- 

ttXwv Guppa 5 £Cüv, £7:avaaTaG£cov Tapa/wv, ha TUYXOtvouv Ix 
ptlpou? TOU xpaTou? TouTou £v cyzcszi rrpo? tt^v airoSoaLV 7 r£pLou- 
Giaxwv GTOL/dwv, TOU? GupißaTCXoü? SiaxavoviGpiou? r, Ta? ar:o- 
C'r,(jutoG£L? 7 raa'/]? xaT 7 ]Y 0 pta?, p,£TaX£ 5 -P^cJ£«? oyi SuGp.£V£CT£pa? 
IxeLV'/;?, f^? T^jyyjxvo^jv ot XSioi auTou \JTrr^y.ool tzxipzixi. ’Ava- 
90pixcü? TTpö? T'/;v pLSTaßißaatv toloutcov irapoxwv T:p6? tö £?wt£- 
pexov (TRANSFER), Ta Gup.ßaXX6(ji£va ptlpv] urzocsyovToii apioL- 

ßalw? OTTCO? [171 UTTOßaXXoUV Ta? OLTZCClTr^GZlC, TCOV UTTrpXOCOV xal 
iTaipSLWV TOU £T£pOU GUplßaXXopiSVOU XpaTOU? £L? pLSTayslpt-CJ'-V 
8uCpl£V£GT£paV IxSLVT,?, '^? TU YX ^'-* OiVTlCZOiyol a^XOGSL? UTT'C;- 
XOCÜV Ti £Ta[.p£LWV TpLTCOV XpaTWV. 

4 ) Al 7:apaYpa9oi. 1, 2 xal 3 lay^ouv xal Sloc Ta £lGo 3 xuLaTa 
15 £ 7 r£vSuo[jL£vwv X£9aXalwv. 

5 ) ’Ava9opLxw? Tipo? Ta hsptaTa Ta puS-pu^oR^va £v tw rrapov- 

Ti aphpw, ol UTTYjxoo!. xal al £Taip£Tai tou Ivb? GUußaXXopilvou 
XpaTOU? aTToXapcßavouv, Iv tw tou £T£pou, ttJ? [izzyryzi- 

piGSCO? T7j? 7 rap£XOp-£V 7 ]? zlc, Tb [XaXXoV £UVOOUp,£VOV XpaTO?. 

’ A p h p o V 4 ov 

''ExaGTov Ix Twv GuptßaXXofjLlvwv xpaTwv zyy'jy'zy.i zlc tou? 
UTT'/jxbou? xal Ta? iTaipda? tou iTspou, t'/jv pi£Ta90pav £l? to I'co- 
Tspixbv (TRANSFER) tou x£9aXaiou xal twv £LGo 3 x;i.aTWv w? 
xal, zlq TTEplTTTWGLV lxXax>aplG£W?, tX^V [XSTaßlßaGLV TOU TTpOlbv- 
TO? TaUTV;?. 

’A P h P 0 V 5 ov 

El? T^v 7:£pl7:TWGiv TTpoßXr^hvi IvavTiov cup,ßaXXop,lvou xpaTou? 
a?L(OGi? Ix 7:apaGX£h£lG'c;? £YY'jX,a£w? Si’ IttIvSuciv X£9aXalwv, 
TOUTO £y£i T 7 ]v zuyzpziccv, OTTW?, T:apaßXaT:TO[Ji£vwv twv urb 
TOU aphpou 11 SixaiwpiaTcov tou, aGX7;aY], 09’ ou? xal 01 oixaio- 
Trapoyol tou opou?, Ta? a 5 !.wG£i? auTwv, al OTTOiai, X, tw ::£pi 7 ;X- 
hov Suva[X£i TOU vopiou, X TW pL£Taßißa 5 fiVTai Trapa toütwv. Aia 
T'^v pL£Ta9opav Tipb? Tb l?wT£pLxbv (TRANSFER) tcov Ix twv 
pL£Taßißa 5 opi£vwv TouTwv Tipo? T^v avTiGU[xßaXXo[ji£V'r^v ywpav 
a?iwa£wv TrX'cjpwpiwv, layuouv avaXoY«? Ta aphpa 3 rrapaYpa- 
901 2 , 4 xal 5 w? xal to aphpov 4 . 

’Aphpovßov 

1) ’Eav ol lv3ia9£p6pL£voi Slv lyouv TTpoßr, ci? Sia 9 opov puil- 
pllGlV, l7riTp£7rOp,lvT;V UTTO TWV apploSlwV Apywv TOU XpaTOU? Iv 
w al l7r£vSuc£i? x£9aXaiwv, al pi£Ta 9 opal rrpo? to l5wT£pixbv, 
aup. 9 wvw? Tipb? TO tStphpov 3, TrapaYp. 2, 3 x 4, to aphpov 4 r, Tb 
aphpov 5, Xap-ßavouv ycbpav apL£X7]Tl xal IttI ttJ ßaasi tx? tiut,? 
GuvaXXaYpf-ocTO?, rj OTtola lGyÜ£i 3ia Tp£xoÜGa? GuvaXXaYa? xaTa 
TT^V 7][xlpav TT]? {jL£TaßlßaG£W?. 

2) *H Sia Tpeyouaa? GUva/AaYa? layuouaa TipiX, auvaXXaYua- 
TO? ßaGl?£Tai IttI tou axpißoü? ar^pislou (PAR VALL'E) ttJ? 
IcoTLpila? TT]? cu[X7:£9wv'/^[xlv'/;? pisTa tou Aishvoü? NopLiGpiaTi- 
xou Tapislou xal b 9 £lX£i va Tr,pr,Tai Ivto? tcov xaTa t6 aphpov IV 
ISa 9 . 3 TY]? Guvh'/jXY;? r£pl Ai£hvoü? NopuapiaTixou Tatx£lou 
It:!.tp£ 7 :o[X£vwv 7:£pihwplwv SiaxutxavG£wv IxaTipwhsv c:ry iaoTi- 

pila? (PARITY). 

3 ) ’Eav Iv GupißaXXojxIvq) xpaT£L Slv u9lGTaTai xaTa to ypo- 
vixbv cxpi£iov TY^? pi£Ta9opa? Tipi-q GuvaXXaY(xaTo? u::b rqv £V- 
voiav ty;? ::apaYp. 2 , layuei y] l7:lc'r,pLO? Tiixq, vry orroiav q Iv 
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dieser Vertragsstaat für seine Währung im Verhältnis 
zum US-Dollar oder zu einer anderen frei konvertier- 
baren Währung oder zum Gold festgelegt hat. Ist auch 
ein solcher Kurs nicht festgelegt, so lassen die zustän- 
digen Stellen des Vertragsstaates, in dessen Hoheits- 
gebiet das Kapital angelegt ist, einen Umrechnungskurs 
zu, der gerecht und billig ist. 

Artikel 7 

Ergibt sich aus den Rechtsvorschriften eines Vertrags- 
Staates oder aus völkerrechtlichen Verpflichtungen, die 
neben diesem Vertrag zwischen den Vertragsstaaten be- 
stehen oder in Zukunft begründet werden, eine Regelung, 
durch die den Kapitalanlagen der Staatsangehörigen und 
Gesellschaften des anderen Vertragsstaates eine günsti- 
gere Behandlung als nach diesem Vertrage zu gewähren 
ist, so bleibt diese Regelung durch den vorliegenden 
Vertrag unberührt. Jeder Vertragsstaat wird jede andere 
Verpflichtung einhalten, die er in bezug auf Kapital- 
anlagen von Staatsangehörigen oder Gesellschaften des 
anderen Staates in seinem Hoheitsgebiet übernommen hat. 

Artikel 8 

(1) Der Ausdruck „Kapitalanlagen" umfaßt alle Ver- 
mögenswerte, insbesondere, aber nicht ausschließlich; 

a) Eigentum an beweglichen und unbeweglichen 
Sachen sowie sonstige dingliche Rechte wie 
Hypotheken, Pfandrechte, Nießbrauch oder der- 
gleichen; 

b) Anteilsrechte an Gesellschaften und andere 
Arten von Beteiligungen; 

c) Ansprüche auf Geld oder Leistungen, die einen 
wirtschaftlichen Wert haben; 

d) Urheberrechte, Rechte des gewerblichen Eigen- 
tums, technische Verfahren, Handelsnamen und 
good will; 

e) Konzessionen. 

Eine Veränderung in der Form, in der Vermögens- 
werte angelegt werden, läßt ihre Eigenschaft als 
Kapitalanlage im Rahmen einer erteilten Genehmigung 
unberührt. 

(2) Der Ausdruck „Erträgnisse" bezeichnet diejenigen 
Beträge, die auf eine Kapitalanlage für einen bestimmten 
Zeitraum als Gewinnanteile oder Zinsen entfallen. 

(3) Der Ausdruck „Staatsangehörige" bezeichnet 

a) in bezug auf die Bundesrepublik Deutschland: 
Deutsche im Sinne des Grundgesetzes für die 
Bundesrepublik Deutschland; 

b) in bezug auf das Königreich Griechenland: 
Griechen im Sinne der Verfassung und der Ge- 
setze Griechenlands. 

(4) Der Ausdruck „Gesellschaften" bezeichnet jede 
juristische Person sowie jede Handelsgesellschaft oder 
sonstige Gesellschaft oder Vereinigung mit oder ohne 
Rechtspersönlichkeit, die ihren Sitz im Hoheitsgebiet 
eines der Vertragsstaaten hat und nach dessen Gesetzen 
zu Recht besteht, gleichviel ob die Haftung ihrer Gesell- 
schafter. Teilhaber oder Mitglieder beschränkt oder un- 
beschränkt und ob ihre Tätigkeit auf Gewinn gerichtet 
ist oder nicht. 

Artikel 9 

Dieser Vertrag bezieht sich auch auf Kapitalanlagen, 
die Staatsangehörige und Gesellschaften des einen 
Vertragsstaates in Übereinstimmung mit den Rechts- 
vorschriften des anderen Vertragsstaates in dessen 
Holieitsgebiet vor dem Inkrafttreten dieses Vertrages 
vorgenommen haben. 


koycp 7/'>py. Sia t 6 vopLiapa t/];, Iv a/sasi rrpö:; ro 

SoXXapiov Ttäv *IIvw[jt£v6)v Uolizzicjv Tj sv Gyiazi ttco; aXXo sXso- 
üspw; |jL£TaTp£'.jjt.(jLov voijLiajjia Trpoc tov yp'jaov. ’Eav Ssv uepi- 
cvaTat. ouTo TOiauTTj tote al apfj.63^aL ’Apyal c7'j[j!,ßaXXo- 
£v "iQ sttsvS'jcti:; twv X£9a>.ato>v, £9apti.6i^o'JV 
psraTpoTo;; StKalocv xaV kmziy.ri xpiCTiv. 


’A p ^ p o V Tov 

’Eav rrpoxvTTT'/] sx vo[jLlxcov Siara^scov av[jißaXXofjt£VOu xpaxove, 

Tj £771 xfj ßaCT£t U77O)(p£(0C£C:)V Sl£{>VOU^ SlXOClOV, Ocl OTTOiat, iJ9i(yTav- 

xai [jLZTy.'iu Twv CTU[jLßaXXo|JL£vcov xpocTcöv, £X -apocXXrjXou TTpo:; xr^v 
TTapouCTav a'jp,9covLav, ’q üa xfiO^ouv 5Ji£XXovx!.xcor tc/uv, putf- 
[JLLCLC, T:y.piyz^y.\ zic, tolq £7r£vSua£t,^ X£9aXatcov U77 T;x6cov q 

ExatpcLcov xoO £x£pou |jL£xax£LpiaL^ £uvo't:xcox£pa, q xaxa xTjV Tra- 
po'jCTOcv cu[Ji9coviav q puüpucjt,:; aux*/] SF; ütY£xa', 77ap’ aux7]q. *Exa- 
X£pov £X xeov (yu{jLßaXXo(JL£vcov xpaxcov Ü-a xTjpvj Traaav ocXXtqv utto- 
yp£Cj(T[,v, x^v oTTolav £/£i avoeXaßst, £v r^yiazi ItovSuctei:; 

X£9aXa'kvv UTXrjXocov q ExaipELwv xoü £X£pou xpaxouc, £upiaxorj.l- 
vac cLC xo XBiov auxou £§7.90::. 


’Ap üpov 80 V 

1) '0 opo; ^iTETrsvSucE!,:; x£ 9 aXahov^', 7:£piXa[jißxv£t. Tiav TTcpmu- 
(T'.axov exoL/ELOv xal £vS£ixxt.xc7:»:; : 

a. Atxatco'jtaxa lBioy.TqGi(yic, kizi xiv^xoiv xal (^xivYjxo^v TTpay- 
[jLaxov xal XoiTra £g.77paY|JLaxa SLxaLcojxaxa, w:; urroü'/)- 
xa;;, k'^zx'jpy, ETrixapTTiav xal xa 6[ioiy. xouxeov. 

ß. ]\l£plSt.a sic; kzyipzloLC, xal XotTra [i,£Xoyixa SLxaioijaaxa. 

Y- XpTjfjiaxLxac; yTzyizqcyziq, q xrapo/a^ E/ovaa; oixovop,',- 
X7]v ajtav. 

S. A[,xatco[jLaxa 7TV£V[j,axiX7j; 7 ^ ßLO|jLr;/avix^; ISioxxr^ala;, 
xEyvLxa^ [jLEÜoSo'j:;, qjtTTopLxa^; £T:wvu[xia^ xal <pq[iq\> 
h7:iyzipqGzo^\f (GOOD WILL). 

£. AixaLcagaxa ex rrapa/copTjfyEcov. 

iMsxaßoXv; xr^:; p,op9yj^, 09’ r^v ExrsvSuovxa'. rrEpLOOCTLaxa gzol- 
yzlx £v X(T) TiXaialcp Soüelcy]^ lyxplcrEco?, Sev ÜIys'.. xov yypyy.zq- 
pa xeov ü); EXEvSvaEOW X£9aXaLCov. 

2) *0 opoz ^ziöO^qiiyzy.» (EKTKÄGNISSE) Sr^Xoi xa 7:ocra, 
xa OTTola axToppEOUV d~6 ettevSuct'.v X£ 9 aXaicov xaxd xr^v SidpxEi- 
av SoüeIctxi; ypovLxr^; T7£p!,63ou, utto (xop 9 r/.< CT'jfxuEXO/vj:; eic xd 
xfpSr^ q Toy.ouz. 

3) Op 0 ^ «'Jizqy.ooi» 

a. 'Ytto xr;j etto-sJ^w xov BaciXslov x?,^ *EXXd§o^, ''EXXrp.<a4 
TvoXl xa^ cv(jL 90 jvco; r.pbc; x6 HvvxaYRa xal xov; v6- 
p,ov; xvj; Xeopa;. 

ß. 'Ytto xvjv ETTOiJ^Lv xvj; '0 |jloct776vSov A'/;pLoxpaxla; xTj; 
Fspixavla; TroXtxa; cpv[X 9 tovco; -po; xo SvvxaYJX^c vy); 
'OpLoc::6v5ov A7;[xoxpaxLa; x^ FEpixavla;. 

4 ) *0 opo; ccExaipElai» ITdv vo[xixov TTpoawrov, (v; xal 

T:d(jav ExaiCEiav £|jL::opiX 7 jV q yWqq (jLop 9 % q evwctiv npoacoTrov, 
(jLExd q dvEv vojALX^; TTpocoirrLXOX'/^xog, 7 ] oxoia iyzi zqv sSpav 
T/;; ZV zo) zSy'pzL evo; ex xcov cv(xßa>Yo(XEVcov xpaxcov xal V 9 {axa- 
zxi syxopco; xaxd xov; voixov; xovxov, dvE;apxy]xco; xov dv q 
zud-övq zcov Exalpeov, [jlexo/cov q [xeXcov Eivai T:Ep'.copLC[xF/r^ q drE- 
pLOpmxo; xal xov sdv q Spy.ozqpioTq:; xaxEvüvvsxa', ei; xtjV Trpay- 
|JLaxo::o'/c,X!,v y.zp8cöv q [iq. 

’Apüpov 9ov 

'H -apovera CTvfj. 9 covLa x'popx ZTzinqq, ettevSvcs'E'.; XE 9 a}.a(cov, xd; 
OTTola; H/ovv Evspy^OE!, v—rpxooi xal FxaipEiaL xov evo; avu- 
ßa/YouEvov xpdxov; eI; xr,v £::ixpdxE!,av xov EXEpov, xaxd zqv 
vo;jioi>Exlav xovxov, Trpo x^; Ix/voc xr^c ryv!j.9(ovLa;. 
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Artikel 10 

Jeder Vertragsstaat gewährt die Inländerbehandlung 
im Rahmen dieses Vertrages auf Grund der Tatsache, 
daß die Inländerbchandlung in den gleichen Angelegen- 
heiten auch von dem anderen Vertragsstaat eingeräumt 
wird. 

Artikel 11 

(1) Im Fülle von Meinungsverschiedenheiten über die 
Auslegung oder die Anwendung dieses Vertrages ver- 
pflichten sich die Vertragsstaaten, zur Herbeiführung 
einer Lösung in freundschaftlichem Geist Konsultationen 
aufzuiiehmen. 

(2) Soweit eine Meinungsverschiedenheit auf diese 
Weise nicht beigelegt werden kann, ist sie auf Verlangen 
eines Vertragsstaates einem Schiedsgericht zu unter- 
breiten. 

(3) a) Das Schiedsgericht wird von Fall zu Fall ge- 

bildet und besteht aus drei Schiedsrichtern. Jeder 
Vertragsstaat bestellt einen Schiedsrichter; die 
beiden so bestellten Schiedsrichter einigen sich 
auf einen Obmann, der Angehöriger eines 
dritten Staates sein muß und von den Regierun- 
gen der beiden Vertragsstaaten bestellt wird. 

b) Jeder Vertragsstaat hat seinen Schiedsrichter 
binnen zwei Monaten nach einem dahingehen- 
den Antrag des anderen Vertragsstaates zu 
benennen; kommt er dieser Verpflichtung nicht 
nach, so wird der Schiedsrichter auf Antrag des 
anderen Vertragsstaates vom Präsidenten des 
Internationalen Gerichtshofes ernannt. 

c) Können sich die Schiedsrichter innerhalb eines 
Monats nach ihrer Bestellung über den Obmann 
des Schiedsgerichts nicht einigen, so wird dieser 
auf Antrag eines der beiden Vertragsstaaten 
durch den Präsidenten des Internationalen Ge- 
richtshofes ernannt. Ist ein Schiedsrichter oder 
der Obmann derart verhindert, daß eine Ent- 
scheidung des Schiedsgerichts nicht in ange- 
messener Zeit erwartet werden kann, so wird 
für ihn ein neuer Schiedsrichter oder ein neuer 
Obmann nach dem vorstehenden Verfahren 
bestellt. 

d) Ist der Präsident des Internationalen Gerichts- 
hofes verhindert, dem Antrag gemäß Unter- 
absatz b) und c) dieses Absatzes zu entsprechen, 
oder ist er Staatsangehöriger eines der beiden 
Vertragsstaaten, so wird die Ernennung vom 
Vizepräsidenten vorgenommen. Ist auch der 
Vizepräsident verhindert oder ist er Staats- 
angehöriger eines der beiden Vertragsstaaten, 
so erfolgt die Ernennung durch das rangälteste 
Mitglied des Gerichtshofes, das nicht Staats- 
angehöriger eines der beiden Vertragsstaaten 
ist, 

(4) Das Schiedsgericht fällt seine Entscheidungen auf 
Grund der Bestimmungen dieses Vertrages sowie der 
allgemeinen Regeln des Völkerrechts. 

(5) Das Schiedsgericht entscheidet mit Stimmenmehr- 
heit. Seine Entscheidungen werden von dem Obmann 
und mindestens einem Mitglied unterschrieben. Sie sind 
für beide Vertragsstaaten bindend. 

(6) Jeder Vertragsstaat trägt die Kosten seines Schieds- 
richters und seiner Vertretung in dem Verfahren vor 
dem Schiedsgericht. Die übrigen Kosten werden von 
beiden Teilen je zur Hälfte getragen. 

(7) Das Schiedsgericht regelt sein Verfahren selbst. 

Artikel 12 

Dieser Vertrag gilt auch für das Land Berlin, sofern 
nicht die Regierung der Bundesrepublik Deutschland 


’Ap^pov lOov 

'E/cdcT£pov TCüv CT'jg,ßaXXoijL£Vcov xpxTOJV Tzccpt/zif hj TCO rXatcylcp 
TTjt; Trapoucry;? CTupL9COVLac, [XSTaxsipLcyiv yjpisSa-ou, sxv Siar^crTou- 
TaL oTi zxl TO irepov rzxpxycopzl Tauvr^v ei^ ofioix^ TrspirTcäooic;. 


’'Apt>pov llov 

1) TTSplTTTOiCTtV SlXCpCOVlCJV TTSpl TY;V £p[X'/]V£LXV T‘i]V Z(py.p\Xrj. 

yr^v tx oupLßxXXopLsvx xpxv/] avxXxg,- 

ßxvouv TT^V UTTOypSCOCTLV OTTCt)? TTpoßoÜV zlc, (lUVSVVOr^aSK; rpo? Z7zi- 
TS’j^Lv XuCTsrct)!; zv cpiXiy.cp TzvzvyLazi. 

2) ’Exv Sh '/.aÜLCTTaTXL Suvxty^ apaiq rrjq Sixoyvcojj^Lx; x.xtx 

TOV p'/jß-ivTa TpOTTOV, aÖTY] UTTOßxXXsTX'-, alzT^GZl TOU £T£pOU TCJV 

oupißaXXög,£vcov xpxToiv, £ 1 ;; AtxtT-/;Tix6v AtyxaTT-piov. 

3) a) To A[.aiTr;Tix6v AixacTTr^pLov auyxpoTElTxi xxtx Tzzpi- 

TCTCOOE-V xxl OUvloTaTai ZX TpLcijv SlXLTTJTCiv. ''ExXCTTOV 

oujjißaXXojjLEVov xpdzoq Siopi^zi evoc StaLTTjT7)v. Ol outco 
6pLo^£VT£(; SixiTTjTal aupL9covouv £1;; t7;v Im- 

SiatTTjTOU, OGTLq OCpzUzi VX zlvOCL 6tC 7]XOO^ TplTOU XpX- 

Tou(; xal SLoplCsTat. utto tcov Kuß£pv7;(7£cov djjL 90 Tlpcov 
Ta>v (yug,ßaXXopL£vcov xpxTwv. 

ß) "'Exxotov CTU[jt,ßaXX6g,£vov xpdroq ocpziXzL vd zTciXi^rj tov 
SL aiT-r^T'/^v auTou £vt 6:; S[.g,7;vou xtto UTroßoXr^f; rrpo;; 
ToÜTo ochr^Gzoyq Toij £T£pou CTU[jLßaXXog,evou xpocTout;. 
’Exv TO £v Xoyw xpdTO:; Sev dvTorroxpi'ö^^ zi^; Tr,v p*/]- 
ß-sToav UTToxpecoolv tou, t6t£ 6 8txiT'/]T7;(; SioplCs^^at utto 
TOU npois pou TOU Al£t>VOU? AlXaOTTJplOU, XaTOTTtV XL- 
rr^GZeO TOU £T£pOU. 

y) ’ExvSev xxTxoTfj Suvxtov Öttco!; ot Slxitt^txI CTUjj[,9ojv7;- 

CTOUV ^TO;; jJLT^VO!; XTlÖ TOU 8tOpL(J[jLOU TCOV, TTpO:; TY]V 
biXoy7]V TOU £Tri.8l.X{.T7jTOÜ TOU AlXlTYJTLXOU AlXOCGT'/]- 
plou, OUTO^ £xX£y£TXl, XXTOTTW XLT'/jOSOX; TOU £T£pOUT(UV 
CTU[XßxXXO[J(,£VCOV XpXTOJV, UTTO TOU IIpOsSpOU TOU At£- 
t>vou^ Alxx(ity;pIou. El(; topltttoxjlv xcoXu[xxto(; tivo:; 

Toiv Sf.XLT'/JTOJV TOU SmSlXLTr^TOU, EL:; TpOTTOV C0aT£ Sev 
S uVXTXL VX XVXpLEVETXL EVTO:; EUXoyOU ypOVOU aTCOtpoCGlt; 
TOU SlxLT'/^TLXOU 3lXX(TT'/;PLOU, 8lOPL^£TXL, XVTL tou XCt)- 

Xuo[jL£vou, vzoq SixLT'/jTyt; '/■ hziSiQCizr^r'}];; xxtx Tr,v xveu- 
T£po:> SlxSlxxolxv. 

8) ’Exv x(uXu£TxL 6 IIposSpoc; tou AleD-vou:; Alxx0T7;plou 

OTTClX; XVTXTTOXpLÜ^^ £1!; XLTT^OLV, 0UpL9COVCO:; TTpo:; TX 

£Sd 9 Lx ß XXL y TT^t; TTxpouoTj:; 7Txpxypd9ou, y} zvyxolvj} 
ouTot; vnr^xooc; oujjißxXXojjLsvou xpxTou:;, 6 SLopiapio? 
£V£py£LTXL UTTO TOU * AvTlTTpOE^pOU . KoiXuopLEVOU XXL TOU 
’AvTLTTpOESpOU 7^ ÖVTOt; TOUTOU UTTTjXOOU OUfxßxXXojjLEVOU 
XpXTOUt;, beXoy'/) £V£py£LTXL UTTO tou XpXXLOT£pOU [JL£- 
Xout; TOU Alxx 0 T'/]plou, onsp Szv Tuy/xv£L virr^xooq hoq 
TOJV SUO OUplßxXXojjLEVCOV XpXTWV. 


4) T6 Alxltt^tlxÖv Alxxottjplov zxSiSzi rxq (XTzoqxxGziq tou 

ßX0£L TCJV SlXTX^ECOV TTXpOUGT]:; 0UpL9COVLX; w:; xxl ToitV y£VL- 

xa>v xxv6v(uv tou Ale-^vou:; Alxxlou. 

5) To AlXLT'/^TLXÖv AlXX0T7]pLOV X7TO9X0L^£L Slx 7TX£LO'.J;7/;j LXC. 
Al xt:o9X0£L:; tou, uTroypx 96 jjL£vxL utto tou £7tl8lxlt'/;tou xxl tou- 
XxyLOTOV £v 6; pilXoU? tou, eIvXL SEOpLEUTLXXL SlX TX OUpißxXXopLS- 
VX XpXTT]. 

6) ''ExXCTTOV 0UtjLßxXX6[JL£VOV XpXTOt; ßxpUVOUV xl SxTTXVXL TOU 
Slxlt'/;toü xutou xxl t'?^:; £X7Tpo0O7Tr/;0£ca; tou xxtx tt^v SlxSlxx- 
OLXV F;cOTTLOV tou ALXLTVjTLXOU Alx xavr^plou. Al Xolttxl Sxttxvxl 
ßxpUVOUV d!jL 96 T£pX TX JJLEp'/; Zq 'i][JLlGzi'Xq. 

7) To Alxltvjtlxov Alxxottjplov xxvovl^el t7;v SlxSlxxctlxv tou. 

’ApÜpov 12ov 

TTXpOUCTX (TJ;jL9COVLX L 0 /UEL ETTLOT;; 3lX zry Xcupxv TOU B£po- 
XlVOU, EXV Ti lvjß£pV7,0Lq TT^q ' 0 JJLOOTTOvdoU A'/^JJLOXpXTLX:; T7^; FEp- 
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gegenüber der Regierung des Königreichs Griechenland 
innerhalb von drei Monaten nach Inkrafttreten dieses 
Vertrages eine gegenteilige Erklärung abgibt. 

Artikel 13 

(1) Dieser Vertrag bedarf der Ratifikation; die Ratifi- 
kationsurkunden sollen so bald wie möglich in Athen 
ausgetauscht werden. 

(2) Dieser Vertrag tritt einen Monat nach Austausch 
der Ratifikationsurkunden in Kraft. Er bleibt für einen 
Zeitraum von zehn Jahren in Kraft und verlängert sich 
auf unbestimmte Zeit, sofern er nicht ein Jahr vor seinem 
Ablauf von einem der beiden Vertragsstaaten schriftlich 
gekündigt wird. Nadi Ablauf von zehn Jahren kann der 
Vertrag jederzeit gekündigt werden, bleibt jedoch nach 
erfolgter Kündigung noch ein Jahr in Kraft. 

(3) Für Kapitalanlagen, die bis zum Zeitpunkt des 
Außerkrafttretens des Vertrages vorgenommen worden 
sind, gelten die Bestimmungen der Artikel 1 bis 12 noch 
für weitere zwanzig Jahre vom Tage der Beendigung 
dieses Vertrages an. 

GESCHEHEN zu Athen am 27. März 1961 in zwei 
Urschriften, jede in deutscher und griechischer Sprache, 
wobei jeder Wortlaut gleichermaßen verbindlich ist. 

Für die 

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND: 

Dr. Hermann Reinhardt 


(aavia«; Ssv Trpoßf) Eiq avTtÜ-sTov tt^v Kuß£pv7)at.v 

Toü Baat-Xstou ‘EXXdcSo:; Tpt.o)v [j.7]vc5v arri TTji; 

TT];; 7rapou(T/](; aupL^oivia:;. 

"Apüpov 13ov 

1) *H Tiapoüaa au(j.90)vla eTrixupojaeoi;. Ta opyavaTyji; 

e7iixupd)(T£0)!; üeXouv avTaXXayyi ’AÜ'Tjvat.q t 6 Ta^^'repov Suva- 

TOV. 

2) *H au|j,9covLa TiÜ£TaL elq b/uv £va [irivoc [J.£Ta avraX- 

Xayf/V TO)v opyavov £TOXupa)(j£co«;. *H icr^ix; t/]:; 6ptt^£Ta{. £i<; Sixa 
ET-/) xal 7rapaT£LV£Tat kn dcopiaTov /p6vov, £av Sev “J^^eXe xaxay- 
yEXüfi £yypa90)(; Ü9’ kvbq twv c7U(J.ßaXXo[j!,£vo)v xpaxcov, EToq 
npb xr^q Ixtuvo^^; xriq. Meto: TrapoSov Ssxa etwv, ^ CTU[j!,90)vta 3ü- 
varai vdc xaTayyEXüf] ottoteSi^ttote, pLExa yEvopiEVT^v öpioq xaxay- 
yEXiav Tuapa[j.£v£i Eia^Tt, ev ettI ev eto^. 

3) Al* ettevSocjel^; xE9aXaLaiv, atTivE^; ^evovto [jlexP^ XP^' 

vLxoü CTr/pLE^ou xriq nccjaECoq tt];; tcjxüo;; xr^q C7U[jL90)vtai;, 
at BuxxoL^Eiq twv ^Scp-üpciv 1 so)«; 12 ettl eIxo^lv elgetl ettj dCTro tt);; 
TjpLEpa; Tr^^q Iri^Eo^q x-fiq. 


EFENETO SV ’Aü-yjvaL!; xf) 21y\ Mapxtou 1961. Ei<; 3uo rupo- 
xoxuTra, ava ev Eiq x:^v eXXtjVlx-^v xal yEppLavLxr^v yXtociaav, apL- 
90X£pC()V xc5v XELpLEVOV EXOVXOV tc7'/)V LCJXÜv. 

Ata X7JV 

OMOSnONAON AHMOKPATIAN THL FEPMANIAS 

Ap. E. Patv/apvx 


Für das 

KÖNIGREICH GRIECHENLAND: 
Athanassios Triantaphyllis 


Alol xÖ 

BASLAEION THS EAAAA02 
A. Tp Lavxa9ÜXX7](; 
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Protokoll 

Bei der Unterzeichnung des Vertrages über die För- 
derung und den gegenseitigen Schutz von Kapitalanlagen 
zwischen der Bundesrepublik Deutschland und dem Kö- 
nigreich Griechenland haben die Unterzeichneten Bevoll- 
mächtigten außerdem folgende Vereinbarungen getroffen, 
die als Bestandteile des Vertrages betrachtet werden 
sollen; 

1. Als Bedingungen im Sinne des Artikels 2 werden 
insbesondere angesehen: Die Einschränkung des Be- 
zuges von Roh- und Hilfsstoffen, Energie- und Brenn- 
stoffen sowie Produktions- und Betriebsmitteln aller 
Art, die Behinderung des Absatzes von Erzeugnissen 
im In- und Ausland sowie sonstige Maßnahmen mit 
ähnlicher Auswirkung. Maßnahmen nach Artikel 1 
und 2 des Niederlassungs- und Schiffahrtsvertrages 
zwischen der Bundesrepublik Deutschland und dem 
Königreich Griechenland vom 18. März 1960 sowie 
Maßnahmen, die aus Gründen der öffentlichen Sicher- 
heit und Ordnung, der Volksgesundheit oder Sittlich- 
keit zu treffen sind, gelten nicht als Bedingungen im 
Sinne des Artikels 2. 

2. a) Die Bestimmungen des Artikels 3 Abs. 2 gelten 

auch für die Überführung einer Kapitalanlage in 
öffentliches Eigentum, ihre Unterstellung unter 
öffentliche Aufsicht oder ähnliche Eingriffe der 
öffentlichen Hand. 

b) Maßnahmen des Staates, die auf Antrag der Gläu- 
biger eines Unternehmens im Falle des Konkurses 
oder zur Abwendung des Konkurses oder auf An- 
trag des Kapitalanlegers vorgenommen werden, 
gelten nicht als Eingriffe im Sinne des Artikels 3 
Abs. 2. 

c) Unter Enteignung ist die Entziehung oder Beschrän- 
kung jedes Vermögensrechts zu verstehen, das 
allein oder mit anderen Rechten zusammen eine 
Kapitalanlage bildet. 

3. a) Zu Artikel 4 besteht Einverständnis darüber, daß 

die Rücküberweisung des Kapitals, das deutsche 
Staatsangehörige oder Gesellschaften in Griechen- 
land nach den Bestimmungen dieses Vertrages an- 
gelegt haben oder anlegen, und die Rücküber- 
weisung von Liquidationserlösen aus solchem 
Kapital nicht vor Ablauf eines Jahres nach Anlage 
oder Liquidation und nicht in höheren Raten als 
jährlich zehn Prozent des eingeführten Kapitals 
erfolgen. Gewinne können in Höhe bis zu zwölf 
Prozent, Zinsen in Höhe bis zu zehn Prozent 
jährlich überwiesen werden. Sie werden jeweils 
von dem Kapital berechnet, das nicht wieder aus- 
geführt worden ist. Falls innerhalb eines Jahres 
die vorstehend bezeichneten Beträge für Gewinne 
und Zinsen nicht oder nicht vollständig transferiert 
werden, können die Unterschiedsbeträge in den 
folgenden Jahren nachüberwiesen werden. 

b) Beschränkungen der vorstehenden Art, auch soweit 
sie für Kapitalanlagen deutscher Staatsangehöriger 
oder Gesellschaften in Griechenland in Genehmi- 
gungsakten vorgesehen sind, verlieren automatisch 
ihre Wirksamkeit, sobald und soweit die griechi- 
schen Devisenbestimmungen, auf denen die Be- 
schränkungen beruhen, aufgehoben werden. 

c) Günstigere Regelungen über den Transfer von Ka- 
pital, Gewinnen oder Zinsen im Rahmen der OEEC 
oder von Verträgen, an denen beide Vertrags- 
staaten beteiligt sind, gehen den vorstehenden Be- 
stimmungen vor. 

4. Als „unverzüglich" durchgeführt im Sinne des Ar- 
tikels 6 Abs. 1 gilt ein Transfer, der innerhalb einer 
Frist erfolgt, die normalerweise zur Beachtung der 


npCOTOXOXXoV 

Kam T'^v UTToypacpTjv aup-cpcoviai; rspl «Tcpoccycoyriq xa 
OLiioi^oLioLq Tcpoa'vcLcioLq STcsvSuopLsvcDv x£9aXaiCDv» pLSTa^u ttiq 
*OpLoa:T:6\»Sou AyjpLoxpaTLai; ty)? Fspixavia:; xal tou BaaiXelou ty):; 
‘EXXaSoi;, ol u:T:oy£Ypap,p.£voL nX'/;p£'ouaioi auvscpcovr^aav 
TOUTOLi; Ta xaTcoüt., toc o^ota aTTOTEXoüv TpLY^pLa aup.9covlac;: 


1. «6poo> EV Tfj £vvo(a tou apßpou 2 ÜEOYpouvTat. iSiacTipco;: 
*0 TC£pi,opLapLÖ£; TY)^ 7:po[jLr,i>£La(; irpcoTCDu xal ßor^ü'/jTixwv uXwv, 
Y)X£XTpLXYjt; £U£py£[,ai; xal xaualtj-cov, CDt; xal TauTO^ £lSou(; \iz- 
(JOiv TrapaycDyYjf; xal £xp.£TaXX£ua£Co:^, y) TrapsjjLTroSLcnt; S[,aÜ£- 
ascot; ^ipo'LOVTCOV £\) TW £aC0T£p!.XW xal i^COTEpt-XW, CDc; xal XoLTCa 
p.£Tpa oSYjyouvTa zlc, öpiOLa a7:üT£X£cp.aTa. M£Tpa Xap.ßa\)6- 
pL£va aupL 9 CDvco^ ^pöi; toc (ScpÜpa 1 xal 2 ty)? SuvÜYiX'/jg 7r£pl 
*EyxaTaaTdo£CO(; xal NauTLXLa(; TYji; 18 y](; MapTiou 1960 p.£Ta- 
^u Tf]c, ’Op.oa7T6\»8ou ArjpLoxpaTla(; Trjt; r£p[j!,avLa(; xal tou 
B aacXElou Tr]q ‘EXXdSot;, Ai; xal p.£Tpa, ocTiva '/^OeXov X7^9t>Yi 
Sid Xoyouc; 8Y)pLoala(; da 9 aX£la^ xal zoc^zcoq, ^riiioaioLq uyizi'jriq 
^ YjücxYjf;, Seu ÜECOpouuTai. At; «opoi» zv Ty ^uola tou dpOpou 2. 


2. a) Al SLaTd^sit; tou dpüpou 3 mpdyp. 2, la)(uouv ZTzic'rjq Std 

TY]v [XETaßlßaaiv ETrsuSuaEcov x£9aXaLCou zlq SY;p.oaLau ISto- 
x-r/jCTLav, TTj^ uTaycoyr^u tcov zlq Sr^[Loa^c(.v E^OTüTElau r, zlq 
mpop-ola^ I^Ep-ßdcJELc; tyJc; AY)[jLoala(; ’Ap/Yjt;. 

ß) MsTpa TOU KpdcToui;, toc otzoIol Xap.ßdvovTa!, oLiTriazi txi- 

OTCOTWV TY}(; ETTL/ElpTjaECO^ TOU ZVZpyr^aOLVTOq T^v £7T£vSu- 

aL\», zlq TCEpl^TcoaLu TTCOxsuoEcot; '!] Trpö:; dT09uyY]v TauTT,^, 

SeV ÜEOipOUUTat. CDt; £7T£p.ßda£L(; XaTOC TTjU Evuocau TOU ( 5 cp- 

üpou 3 , Tiapdyp. 2 . 

y) <ifdTaXXoTplcoat.(;» voELTai ^ d9alp£at.(; ^ 6 7T:£pi,opt.ap.6(; 
'zriq dax'/jOEco^ TEpLouaiaxou Scxatcop-aTOi;, onEp auT^ [jlovov 
• 5 ^ op-ou psT* dXXcou aTTOTEXEt iTTEvSuacv X£9aXal6)v. 

3. a) *Ev ayzGzi to dpüpov 4, (7up9cov£TTa!, otl 6 ETrauaTa- 

TpLapot; x£9aXalou, OTEp s^ouv ^euSugel ^ e^tevSuouv ev 
‘EXX dSi rsppavol uttyjxool STaipsTai, xaTOc Toct; StaTd^st-t; 
TYi(; 7TapouaY](; aup9Covla(;, Ai; xal y) £7naTpo9Y^ tou Tpo*!;- 
ouTOc; Exxaüaplasco^ tüloutou X£9aXaLOu Ssv üd ylvETat 
Tp6 TY)(; TuapEXEuaEcoi; ^tou(; d^ö 'iriq l:7TEuSuaE0L>(; ■/] sxxaüa- 
plaeoi^, xal eIc; Soast.^ ToaoaToü ou^l psyaXuTspou tou Se- 
xa xoXq ExaT^v iTT^alcot; zrcl tou slaaxÜEVTOf; x£9aXaL- 
ou. KipBt] SuuauTac. vd pETa9£po)VTaL pi/pi ScoSsxa irrl 
Tol^ ExaTÖu, Toxoi ps/pi Ssxa etcI TOLi; ^xaTÖu zTf]aioiql 

TOiV TTOaOOTWV TOUTCOV UTToXoycl^Op^VOJV £7 tI TOU p^ ETiaVE- 

^a^ü^vTo^ p^pout; tou x£9aXalou. *Ev TCEpiTTcoaEi. toc 
T üpoava9Ep6p£ua Toad xspScov '/j toxcou Seu yJüeXov £)(el 
p£Ta9£pü^ TrXrjpoic; y] ev TpYjpaTc, xaTd ty)^ ScdpxELau 
i'vo\jqj Td EuaTCopsuouTa Toad SuuauTai vd spßdl^covTot xa- 
Td TÖ uTCoXsiTiopEVov p^poi; Tcov, acopEUTLXcoi; xaTa Td £7 t: 6- 
psva ETYj. 

ß) nspLopiapol ^q ol 7T:poava9£p6p£voL xal sdv TupoßXsTroiVTat. 
Eti; TTpd^ELi; Eyxplasco^ etevSucjecov svEpyoup^vcov u:t:6 Fep* 
pavwv u7a]x6o)v sTaLpsLcov aTüoßdXXouv auToScxalcot; t^v 
la^^uv Tcov, Idv xal xaü* 6 psTpov xaTapyouvTa» al sXXrjVi- 
xal ScaTa^Eit; sXsyyou tou ouvaXXdypaTOt;, £9* div CTYjpl- 
^ovTat. ol pYjü^vTEi; TTEpcopcapol. 

y) Euvo'CxcoTEpat. puüplaEtf; :T:Epl ty];; p£Ta 9 opd(; XE9aXalou, 
XEpScöv ^ Toxcov h T^ ^Xaialco tou O. E. O. 2 ., tq auvÜY]- 
xcov, zlq Tdi; bTcoloLq psTs^ouv dp96T£pa vd oupßaXXopEva 
xpdTY], slvai ETCLXpaTsaTEpai. t6)v 7Tpoava9£pop£vcov StaTa- 
^scov. 

4. «p£Ta9opd dpsXTQTl» ev Tf] ^vola tou dpüpou 6, Tiapdyp. 1 
vostTai Y) EvEpyoupEVY) IvTOc; )(povixou SLaaTYjpaTOi;, tÖ ottoTov 
aTaiTstTaL xavovcxco^ Tpo^ sxTrXrjpcoatv tcov SiaTUTCcooECOv ty]^ 


8 



Deutscher Bundestag — 4. Wahlperiode 


Drucksache lV/710 


Transferformalitäten erforderlich ist. Die Frist be- 
ginnt mit der Einreichung eines entsprechenden Er- 
suchens und darf unter keinen Umständen zwei 
Monate überschreiten. 

5. Zu Artikel 7 besteht Einverständnis darüber, daß 
in bezug auf Kapitalanlagen von Staatsangehörigen 
oder Gesellschaften der Bundesrepublik Deutschland, 
für die die Anwendung der Bestimmungen des griechi- 
schen Gesetzesdekrets Nr. 2687/53 beantragt und ge- 
nehmigt worden ist, die Vorschriften dieses Gesetzes 
und die besonderen Bestimmungen des Zulassungs- 
beschlusses den Bestimmungen dieses Vertrages Vor- 
gehen. 

6. Besondere Vergünstigungen, die auf Grund des Ge- 
setzesdekrets Nr. 2687/53 gewährt worden sind, wer- 
den nicht automatisdi auf Kapitalanlagen ausgedehnt, 
die unter diesen Vertrag fallen. 

7. Zu Artikel 9 besteht Einverständnis darüber, daß 
seine Vorschriften auf die in Griechenland am Tage 
des Inkrafttretens dieses Vertrages bestehenden Ka- 
pitalanlagen von Staatsangehörigen und Gesellschaften 
der Bundesrepublik Deutschland, die ab 1. Januar 1954 
zustande gekommen sind, Anwendung finden unter 
der Bedingung, daß die vorerwähnten Staatsangehöri- 
gen und Gesellschaften einen diesbezüglichen Antrag 
stellen und die Griechische Regierung ihr Einverständ- 
nis gemäß dem in diesem Vertrag für die neuen 
Anlagen vorgesehenen Verfahren erklärt. 

8. Unbeschadet anderer Verfahren zur Feststellung der 
Staatsangehörigkeit gilt insbesondere als Staatsange- 
höriger eines Vertragsstaates jede Person, die einen 
von den zuständigen Behörden des betreffenden Ver- 
tragsstaates ausgestellten nationalen Reisepaß besitzt. 

GESCHEHEN zu Athen am 27. März 1961 in zwei Ur- 
schriften, jede in deutscher und griechischer Sprache, 
wobei jeder Wortlaut gleichermaßen verbindlich ist. 

Für die 

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND; 

Dr. Hermann Reinhardt 


[X£Ta 9 opa?. Touto äpyezoLi airb u77oßoX-^<; avTLaTOL^ou al- 
r/]asco^ xal kr:' ouSsvl Xoyco SovocTai va tou; Suo 


5. *0^ TTpbq t 6 apflpov 7 aupocoveZTaL Özi, avaoop'/xcoc; 'zkq 

Xo^aXatcov uttö utttjxocov t] £Ta'.p£!.ö)v TT];; 'Opoa- 
TTOvSou Av^poxpaTta^; Feppavta^;, Sia -zaq qtzoIolc, kyzi 

xal syxpiß^T) % s^appoy'/j twv SLaraJ^cov tou £XX'/]V!,xou 
N. A. 2687 1953, at tou N. A. toutoo xal ol slSlxoI 

opOL TT^;; syxpiTLXyj? a:ro 9 aa£co^ UTrspLa/jJoov tojv 
TT j«; Trapouay^ aop9Cov[!X(;. 

6 . EiStxal Trapaxcopr^asi;; Irrl Tvj ßaas'. tou N. A. 2687 1953 Ssv 
sTTexTsNovTai auToS^xatco^; STvsvSuasiq Xi: 9 aXaLcov u-ayo- 
yiivocq zlc, Tr^v Tiapouaav cyup 9 <x)vtav. 

7. "Ev (jyßözi Tzpbq t 6 apilpov 9 aup 9 cov£:'ÜTai, oti touto DsXsl lct- 

ybözi £7rl STTsvSuascov x£ 9 aXaLCov utdqxocov STaipsLwv ttJ^; 
'OpoaTTOvSou A‘/]poxpaTta^ Esppavta^; u 9 taTap£vcov £v 
"EXXaSt xaTa tÖ OTjpstov ^sasctx; zlc, i(jybv ttJ^ 

Trapouar^^; aup 9 covLa^;, xal oiLTivzq sXaßov yoypy.v dcTrö \r^c, Ha- 
vouaplou 1954 xal svtsu^sv, utco tt^v 7 rpoü 7 T 6 i>£cytv otl ol avco- 

Tspco U7T7)X00[, 7] STaLpsTai. T^^SXOV UTToßaXst, nzpi TOUTOU atTT^aiV 
xal 7) *EXX7]VIX7] KußspVTJCTLi; T^ß-ElXsv SyXplvS!, TaUT/jV XaTa T7]V 
St-aSixacrlav tt^v axoXouO-oupsvYjv Sia Ta^; vzolq ßaasi ttjc Tia- 
pouaT]^ aup9covlaq ZTzz^jbböZiq. 

8. W.vz'ioLpTr^To^c, sTspa^ SiaSixacyla^; Trpö^; s^^-xplßwatv ur'/;- 
y.oo'vr^zoq, flscopsTTaL cb? bcz'r^/.ooq aupßaXXopev'/;? Z^bpa; 
TTpoacoTTOv £9coS',aap6;ov ps sß^vixov StaßaTTjpLOV, sxSoDiv utto- 
Twv appoSlcov ’Apx(ov tou sv Xoyw aupßaXXopsvou xpdcTou^. 

EEENETO SV ’A^Yiva^j; tt) 27y MapTlou 1961. El^; Suo Trpw- 
TOTUTra, ava sv sl^ tv;v sXX'/iV'/x/iv xal ysppavix/^v yXwaaav, dp- 
9 OTSPCOV Twv xsipsvcov s/ovTcov l'cTr^v Icjyäv. 

Aid TTjV 

OMOEHONAON AIIIMOKPATIAN THE EEPMANIAS 
Ap. E. Pdi vya p VT 


Für das 

KÖNIGREICH GRIECHENLAND: 
Athanassios Triantaphyllis 


Aid TO 

BASIAEION THE 'EAAAAOE 
A. TpiavTa9uXX75;; 
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Anlage 1 

zum Protokoll vom 27. März 1961 

Der Vorsitzende 
der griechischen Delegation 

Herr Vorsitzender, 

Ich beehre mich, Ihnen folgendes mitzuteilen: 

Die Griechische Regierung wird in besonders begrün- 
deten Fällen Anträge deutscher Kapitalanleger, die ihre 
Kapitalanlagen in Griechenland liquidieren, auf weitcr- 
gehende Überweisungen der Liquidationserlöse, als sie 
in Ziffer (3) a) des Protokolls oder in Genehmigungs- 
akten der Griechischen Regierung im Zusammenhang mit 
der Anlage des Kapitals vorgesehen sind, wohlwollend 
prüfen, sofern die Devisenlage Griechenlands dies ge- 
stattet und nicht angenommen werden kann, daß mit dem 
Antrag eine unzulässige Umgehung griechischer Devisen- 
bestimmungen beabsichtigt ist. 

Genehmigen Sie, Herr Vorsitzender, den Ausdruck 
meiner ausgezeichneten Hochachtung. 

Athanassios Triantaphyllis 


An den 

Vorsitzenden der deutschen Delegation 
Herrn Ministerialdirektor 
Dr. Hermann Reinhardt 
Athen 


Anlage 2 

zum Protokoll vom 27. März 1961 

Der Vorsitzende 
der deutschen Delegation 

Herr Vorsitzender, 

Ich beehre mich, den Empfang Ihres Schreibens vom 
heutigen Tage zu bestätigen, das folgenden Wortlaut hat; 
„Die Griechische Regierung wird in besonders be- 
gründeten Fällen Anträge deutscher Kapitalanleger, die 
ihre Kapitalanlagen in Griechenland liquidieren, auf 
weitergehende Überweisungen der Liquidationserlöse, 
als sie in Ziffer (3) a) des Protokolls oder in Genehmi- 
gungsakten der Griechischen Regierung im Zusammen- 
hang mit der Anlage der Kapitals vorgesehen sind, 
wohlwollend prüfen, sofern die Devisenlage Griechen- 
lands dies gestattet und nicht angenommen werden 
kann, daß mit dem Antrag eine unzulässige Umgehung 
griechischer Devisenbestimmungen beabsichtigt ist." 

Mit dem Inhalt des vorstehenden Schreibens erkläre 
ich mich einverstanden. 

Genehmigen Sie, Herr Vorsitzender, den Ausdruck 
meiner ausgezeichneten Hochachtung. 

Dr. Hermann Reinhardt 


An den 

Vorsitzenden der griechischien Delegation 
Herrn Generaldirektor 
Athanassios Triantaphyllis 
A t h e n 


riapapTTua ’jTr’aptl). 1 too lIpcoTOXoXÄo'j 
27r,c MapTLon 1901 

'0 nposSpoc 'EXXr,ve/.vir 
’AvTiTTp ocrcOTrefa c 

Kupis npoeSps, 

"E/to T 7 ]v va yvcopiaoj 0[i.i,v xdc xaTcollL; 

*H *E>Ar,ve/,7] Kuß^pvrjfTi,:; i^zTxZsi sujjlsvck, eIc zlBiy.oiZ 

y]TL0A0Y'rj(i,3vac izzpiizzoirsziQ, ixhi]azic, Eeppavojv irrovSoCTavTCOv 
X£9aXocLa iv 'EXkaSi, oi otzoIoi Trpoßaivouv sl; r/.xaßapifjLv to'j- 
Tcov, syxpiatv [XsTaepopa; (TRANSFER) tou -rrpoLovTo:; tt); 
sxxaftapLaeco;; xara xpo-ov euvoLxwTspov tou 7:poßX57ro;j,£voü zlz 
T'/^v TTapaypacpov 3 , a tou TrpcoToxoXXoa iv ty] syxpi- 

TLX^ TTpapei iric, icp' 6 GO\> 7 ] (i'jvaXXaypt,aTLX 7 ] xava- 

GT(XGL(; Xeopot:; sTiLTpsTTf) TO'auTTjV eupuTspav [jL£Ta9opav xal 
Skv S’JvavaL va UTroaTZjpL/^^^ otl Slcz t?}(; aLTTjGsco? (kTZOGXorcElTCci 
x.xTOCGTpocz'^Y^jGi^ T(ov 'EXX'^vixwv SiaTOtpscov TTSpt. sXfyyO'J ou- 
vaXXaypaTo;. 

KupLS TIposSps, ttjv zxcppxGiv l^o/oo repo;; u[j!,a; 

u 7 roXY;tJ;£ü)^ (jLO'j. 

A. T p L a V T a 9 6 X XT( c 

npo^ TOV 

riposSpov reppiavLXYj:; AvriTrpoocaTTSia:; 

Ap. E. Paivy a p VT 
Fsvixov AisuftavTr^v 
*E vTauft a 


napapT7^[jt.a uTr’apix)-. 2 tou üpcoToxoXXuo 
v7j^ MapT'lou 1961 

0 nposSpo; ty]:; Feppav'XTj:: 

’AvTLTTpOGCOTTSia; 

Kupis IIposSps, 

’"E/co TTjV TLiafjV va ßoßaxoGco tt,v Xt^^^lv uttÖ cjy[j(,spivyv 
ypovoXoytav sttlotoXy]; golc, lyobGr^c outcj: 

ä'H 'EXXy^vix'^ Kuß£pvY](Ti(; lisXsi l^sTa^st supsveo^, zlq slS!,- 
xeo;; 'AjTioXoyY^psva:; ttspitttcogsl:;, aiTY'Ge^:; Fsppavwv IttsvSu- 
GavTtov X£ 9 aXaLa ev ‘EXXaSL, ol orroTo!, rrpoßa^vouv et; 
exxahapLC'.v toutcjv, Tpo^ syxpiaiv piTa 9 opaq (Transfer) tou 
TT pOLovTo? TY]:; sxxaflaptasco:; xaTa Tpoirov suvo’ixojTSpov tou 
T üpoßXsrropsvou t'^v Trapaypa 90 v 3, £3a9',ov a tou r:pojTO- 
XOXXoU TQ SV T^ syXpLTLX^ TTpa^S!. TY]:; STISvSuGSCOp, S9’o(TOV Tj 
ouvaXXaypaTLXY] xoctxgt'Xgl:; ty); Xcupap sTTiTps-Y] TO'-auTr,v 
supuTspav p£Ta 90 pav xal Ssv SuvaTai va ur:ocTTr,p^y9Y] otl S'.a 
TT.;^ aLTYjasca; droGxorTzlTXL xaTaaTpaTYiyr,c!,p twv sXXr^vexcov 
S'-aTa^scov Tzzpl sXsy/ou «rjvaXXaypaTo;. » 

Elpat. aüpocovop Trpo:: to Trsp'.s/ousvov TauTyr. 

Aspacjß-E, Kup'.s npozSpö, Trp,* sVyppaaiv Trp tzoyyj “po; upa; 
UTToXyvsfop pou. 

Dr. H('iinann Reinhardt 


npo; TOV 

Hpoe.^pov T?p 'E>.Xyvixrp ’AvTiTpoacv-s.a; 
Kupiov ’A O-avacTLov T p i a v t a 9 u XXy v 
Fsvexov A'.suttuvTyv 
’ E V T a u v> a 
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Briefwechsel 2 


Anlage 3 

zum Protokoll vom 27. März 1961 

Der Vorsitzende 
der griechischen Delegation 

Herr Vorsitzender, 

Ich beehre mich, Ihnen folgendes mitzuteilen: 

In Griechenland werden Kapitalanlagen auf Grund des 
heute Unterzeichneten Vertrages einer Genehmigung be- 
dürfen. Die Genehmigung wird erteilt werden, wenn die 
Griechische Regierung in einem von ihr zu regelnden 
Verfahren feststellt, daß die Kapitalanlage zu den von 
dem Kapitalanleger vorgeschlagenen Bedingungen die 
Förderung der Produktion bezweckt oder in sonstiger 
Weise zum wirtschaftlichen Fortschritt des Landes beiträgt. 

Bei der Regelung des Verfahrens wird die Griechische 
Regierung einen besonderen Ausschuß zur Begutachtung 
der Kapitalanlagen einsetzen. 

Dem Kapitalanleger wird Gelegenheit gegeben, seinen 
Antrag auf Erteilung der Genehmigung vor dem beson- 
deren Ausschuß zu vertreten. 

Genehmigen Sie, Herr Vorsitzender, den Ausdruck 
meiner ausgezeichneten Hochachtung. 

Athanassios Triantaphyllis 

An den 

Vorsitzenden der deutschen Delegation 
Herrn Ministerialdirektor 
Dr. Hermann Reinhardt 
Athen 


Anlage 4 

zum Protokoll vom 27. März 1961 

Der Vorsitzende 
der deutschen Delegation 

Plerr Vorsitzender, 

Ich beehre mich, Ihnen Ihr heutiges Schreiben mit fol- 
gendem Wortlaut zu bestätigen: 

„In Griechenland werden Kapitalanlagen auf Grund 
des heute Unterzeichneten Vertrages einer Genehmi- 
gung bedürfen. Die Genehmigung wird erteilt werden, 
wenn die Griechische Regierung in einem von ihr zu 
regelnden Verfahren feststellt, daß die Kapitalanlage 
zu den von dem Kapitalanleger vorgeschlagenen Be- 
dingungen die Förderung der Produktion bezweckt oder 
in sonstiger Weise zum wirtschaftlichen Fortschritt des 
Landes beiträgt. 

Bei der Regelung des Verfahrens wird die Griechische 
Regierung einen besonderen Ausschuß zur Begutach- 
tung der Kapitalanlagen einsetzen. 

Dem Kapitalanleger wird Gelegenheit gegeben, seinen 
Antrag auf Erteilung der Genehmigung vor dem beson- 
deren Ausschuß zu vertreten." 

Genehmigen Sie, Herr Vorsitzender, den Ausdruck 
meiner ausgezeichneten Hochachtung. 

Dr. Hermann Reinhardt 

An den 

Vorsitzenden der griechischen Delegation 
Herrn Generaldirektor 
Athanassios Triantaphyllis 
Athen 


'jTr’dpih. 3 too IIocotox.oXXou 

ty]; 277)1; MapT'io'j 1961 

'O LtposSpo; TT); 

’AvTlTTp oacoTTEia; 

Kupis riposSps, 

’'E/a) T-i)v vd upLiv vd xdTwhi; 

’EttsvSixjs:!,; Acäixiv ev ‘ED.dSt. uTToxsivTai, Ittl ßdaei 
TTj; <j7;[Xopov uTToypa^peiaT); mjp(.9covia; el; syxpiatv. Aut'/) /opT]- 
'Ysl'zxi, edv Y] ‘EXX'jqvlxv) Kuß£pv7)GL; StaTTLGTcoGT], £v 
zaO-opLGhTjGOjxsvjr] Trap’auTTj;, ötl t] ejrsvSuGt; x£9aXaLtov, utto 
T ou; opo’j; tou; TrpoTstvopLsvou; utto toü evepyoüvTo; TaurrjV, 
dTTOGxoTrel zIq t'/)v dvd7rTu;Lv Tyjc Tiapaycoy^;, y) xaT’dXXov Tpoirov 
GupißdXXsL ei; ttjv oixovo[xtx7)v TrpooSov ty); /.wpa;. Ei; tö TrXai- 
GLov TY); dvcoTepto StaSixaGia;, ‘EXXyjvlx’^ KußepvT^Gi; DeXet 

GUGT-^G£L £lSt.XY)V ’ETrLTp07rY)V Sl-d TYjV yVCOrjldT£UGLV TTSpl TCOV GXO- 

TTOujaevcov eTrevSuGecov. 

GeXet Trape/eTat, r^ e'j/epeia ei; t 6 v evepyoüvTa ty)v £ 7uev8uG!.v 
OTTO); 6T:0GT'/;pi5lf] svojttlov ty]; ’Ettltpott^ tt^v oLiTr^aiv tou Tiepl 
/.opY]yY)G£a); ty]; syxpiGeco;. 

Ae^aGÜe, Kopie IlpoeSps, ty;v ex 9 paGiv t*^; £;6/ou Trpo; u!xd; 
uTroX''/j^};eai; piou. 

’A. Tp i avTa9uXXT, ; 

npo; Tov 

IlpoeSpov t7j; FepfaavizY); ’AvTiTrpoGwrreia; 

Ap. E. Pdiv/apvT 
Fevixov AieuhuvTry 

’E vTauh-a 


llapdpT'/;[xa uTr’dpiß. 4 tou üpcoTOxoXXou 
T^; 277,; MapTiou 1961 

O IlpoeSpo; TT^; Eeppiavixr,; 

’AvTLTTpoGcoTreia; 

Kopie npoeSpe, 

’'E/a) TY)v Tip//)v vd ßeßaicoGco ty)v Xy^iJ^iv ty;; utto G/jjxepivYjv 
/povoXoyiav eTTiGToX?]; Ga;, £/ougt,; outco: 

« ’ErrevSuGei; X£ 9 aXaicov ev ‘EXXd8i uTioxeiVTai, eri ty; 
ßdG£i ty;; G7,piepov U7roypa9£iG'/;; Guix 9 covia;, ei; eyxpiGiv. Autt/; 
"/opr^yeiTai, ^dv y] 'EXXc^vixy; Kußepvr^Gi; SiaTTiGTcuGY], ev Sia- 
SixaGia xahopiGÜr^GOpLevT] Trap’auTY;;, oti tj ctovSogi; xe- 
9 aXaicov, utuo tou; opou; tou; rrpOTeivopievou; utto toü evep- 
yoüvTo; TaÜT7,v, cxTeOGxoTre'i ei; t'^v dvaTiTU^iv ty;; Trapaycoy^;, 
y; xaT’dXXov Tporiov crjpißdXXei ei; ty;v oixovojxixY;v TrpooSov 
T^; Xcopa;. Ei; t 6 TrXaiGiov t^; dvcoTepco SiaSixaGia;, y; 
'EXX'/;vixy; Kußepvr^Gi; ßeXei ouGnqGei eiSixd^v ’Ettitpottt^v Sid 
ty;v yvcopiaTeuGiv repl tcuv GX07rou[X£vcov eTrevSÜGetov. 


0Aei Tuape/eTai ^ eü/epeia ei; tov evepyoüvTa tt^v sTeevSu- 
Giv ÖTUco; U7rOGT'/;pi;Y; evcoTiiov ty;; ’Ettitpotty;; ty;v atv/jGiv tou 
T iept xopY;yY;Geco; ty;; eyxpiGeto;. » 

Ae^aGÜe, Küpie HpoeSpe, ty;v £X9paGiv ty;; ^o/ou Trpo; 
üpid; u7roX7;tJ^eco; piou. 

Dr. Hermann Reinhardt 

rtpo; TOV 

ITpoeSpov T'^; 'EXX^vixT;; ’AvTirrpoGcuTTeia; 

Küpiov Aü-avaGiov TpiavTa9ÜXXY;v 
Eevixov Aieu9uvTY;v 
’E V T a ü '9 a 
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Drucksache IV/710 


Deutscher Bundestag — 4. Wahlperiode 


Briefwechsel 3 


Anlage 5 

zum Protokoll vom 27. März 1961 

Der Vorsitzende 
der griechischen Delegation 

Herr Vorsitzender, 

Ich beehre mich, Ihnen folgendes mitzutcilen: 

Sie hatten im Laufe der Verhandlungen über den 
Abschluß des heute Unterzeichneten Vertrages um Auf- 
nahme einer Klausel gebeten, durch die sichergestellt 
werden sollte, daß die Grundsätze des freien Wett- 
bewerbs auch auf die Beteiligung der Seeschiffahrt an 
der Beförderung von Kapitalanlagegütern im Verhältnis 
zu unseren Ländern angewendet werden. Ich sehe jedoch 
keine Notwendigkeit hierzu, da die vorerwähnten Kapital- 
anlagegüter als Waren im Sinne des Artikels 15 des 
Niederlassungs- und Schiffahrtsvertrages vom 18. März 
1960 anzusehen sind und Artikel 15 die Freiheit der 
Flaggenwahl bereits vorsieht. 

Genehmigen Sie, Herr Vorsitzender, den Ausdruck 
meiner ausgezeichneten Hochachtung. 

Athanassios Triantaphyllis 

An den 

Vorsitzenden der deutschen Delegation 
Herrn Ministerialdirektor 
Dr. Hermann Reinhardt 
Athen 


Anlage 6 

zum Protokoll vom 27. März 1961 

Der Vorsitzende 
der deutschen Delegation 

Herr Vorsitzender, 

Ich beehre mich. Ihnen Ihr heutiges Schreiben mit fol- 
gendem Wortlaut zu bestätigen: 

„Sie hatten im Laufe der Verhandlungen über den 
Abschluß des heute Unterzeichneten Vertrages um Auf- 
nahme einer Klausel gebeten, durch die sidiergestellt 
werden sollte, daß die Grundsätze des freien Wett- 
bewerbs auch auf die Beteiligung der Seeschiffahrt an 
der Beförderung von Kapitalanlagegütern im Verhält- 
nis zu unseren Ländern angewendet werden. Ich sehe 
jedoch keine Notwendigkeit hierzu, da die vorerwähn- 
ten Kapitalanlagegüter als Waren im Sinne des Arti- 
kels 15 des Niederlassungs- und Schiffahrtsvertrages 
vom 18. März 1960 anzusehen sind und Artikel 15 die 
Freiheit der Flaggenwahl bereits vorsieht." 

Genehmigen Sie, Herr Vorsitzender, den Ausdruck 
meiner ausgezeichneten Hochachtung. 

Dr. Hermann Reinhardt 

An den 

Vorsitzennden der griechischen Delegation 
Herrn Generaldirektor 
Athanassios Triantaphyllis 
Athen 


napapT'/;aa 5 toö IIpcoTO/.oAXo'j 

V?- 27r,; MacT'ou 1961 

‘O nposSpo; TT,; 'EAAT,v'//cr,; 

’AvTL-coato-sla; 

Kjpix nposSps, 

’'E/to ty;v TipLTjv va 6 [jLlv Ta 

KaTa Tr,v Si,apxs!,av tcov SLa7rpaYg,aT2'jascov TTspl a'jvayscoc 
TT^; ayi[j.£pov uT:oYpa 9 e''a'/]; o^jueptovia;, T:ap£xa>iaaT£ oxto; 
TcepiX-^r; 9 i>^ pr^Tpa, §ia tt]; o-oia; 9^a sßsßa^oÖTO özi T^ oipyr^ to 6 
eXs’jÜspo'j avTaYtovLapLO'j £ 9 ap[jL 6 'r£Ta!, pr^Toi; xal Irl tt]; auu- 
[LZToyjiz TY]; vxJTiXfa; £l; Tr,v g,£Ta90pav y.z^^y.Xy.irrr/i'/.oyj 
dYaütov £v ayzazi roo; t'/^v Inxoivtovfav tcov /copojv 

yjpioiv. Touto öpito; Slv xpivco dvaY>c^i^ov, Sioti tä dvcoTlpco 
dva 9 £p 6 g,£va x£ 9 aXa'.o’J 7 Lxd Slov vd -Oztopr^üouv co; 

£pLrop£ug,aTa Iv tt) Ivvotqc toö dp^pou 15 t^; au'Aßdasto; tt,; 
18iq; MapTLOu 1960 rspl vauTiXia;, t 6 §1 

dpOpov 15 Ta'JT'/;; rpoßXirsi rß-q zr^v IXs'jOlpav IxXoyv; tt,: 
ar^g-ala;. 

A£;aa^£, Kupi,£ HposSos, t7;v £X 9 paaw tt); £; 6 /ou rpo; u[Ad: 
uroXT,c[j£(o; pLou. 

’A. Tp iavTa9’jA AY,; 

Hpo; TÖv 

riposSpov tt); r£ppiaviXYj; ’AvTirpoaorsla; 

Ap. E. PdCv/apvT 
r£VLXOV AlE'jOuVTT^V 
’E VTauOa 


napdp-r/jjxa ur’dpLÜ. 6 tov npcoToxvAAOV 
TT,; 27'/;; MapTlov 1061 

O IIpo£§po; t' 7,; Fsp-Aavixr,; 

’AvTirpoacorsla; 

IVJpL£ IIpocSps, 

’'E*/co T'r,v Tip,'r,v vd ß£ßa!,cocrco t'/;v A^yiv tt^; uro a/,a£p!.vr,v 
7 povoAOY^^v IrLaToX?;; aa; £/ou(r/;; outco: 

KaTa T 7 ;v SidpX£Lav tcov Si,arpaY!AaT£ua£tov r£pl cyuvdyeco; 
tt;; a'/;pL£pov uroYpa 9 £l(TT,; 0 iupi 9 C 0 V'a;, rapaxaXlaaTz örco; 
aupir£pt.XT,o^7; piQTpa, Sid t*^; oroia; Od £ß£ßaLOUTO ozi dp/;/; 
Tou IXEuOlpou dvTaYCovLcyaou £ 9 appi 6 ^£Tat PY'^i? srl r?,; 
au[ApL£TO/Y;; tt,; vauT'Ala; £i; rr^v pL£Ta 9 opdv X£ 9 aXaiou/!,X(ov 
aYaOeov sv ayiazi rpo^ ty,v Irixoivcovlav pL£Ta 5 u tcov /copwv 
f^ptoiv. Touto öpLco; Slv xplvco oLvy.yy.y.Xoy, Sj-oti Ta dvcoTzpco 
dva 9 £p 6 g,£va X£ 9 a>.aiou/Lxd dYceO^d Ssov vd f>£top'/;T>ouv cb; 
£{i,rop£upLaTa £v ty; Ivvota tou dpOpou 15 tt,; crjpißdcr£Co; ty,; 
18'/;; AlapTLOu 1960 rzpl EYxaTaaTaasco; xal vauTiA'a;, to SI 
dpOpov 15 TauT'/;; rpoß)ir£L rßr^ t'/;v £X£Ui>£pav T'7^; 

a/;pLaLa ;. » 

Al^aa9£, Kup'.e IIposSpE, Tr,v £X 9 paa'v r?,; I'o/ou rpo; uad; 
uroX'if;t];£(b; g,ou. 

Dr. Hcriiuuiu Reinhardt 

npb; TOV 

np6£Spov t'7,; *EXa'/;vlxy,; ’AvTLrpon'cor£ia; 

KupLOv 'AOavdaiov Tp!,avTa 9 uXA/;v 
Fsvixov Al£u9uvt'/;v 
’EvTaüüa 
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Drucksache IV/710 


Denkschrift 


1. ALLGEMEINES 

Die Bundesrepublik Deutschland ist bestrebt, durch 
günstige Bedingungen die private wirtschaftliche 
Initiative zu Kapitalanlagen in Entwidclungsländern 
zu beleben. Die Förderung privater Auslandsinvesti- 
tionen erscheint ihr als geeignetes Mittel, den 
Wirtschaftlichen Aufbau in den Entwicklungsländern 
durch die Zuführung von Geld und Sachkapital in 
Verbindung mit wissenschaftlichen Erkenntnissen, 
technischen Erfindungen und Verfahren über die 
wirksame Anlage des Kapitals zu begünstigen. Der 
deutsch-griechische Vertrag vom 27. März 1961 über 
die Förderung und den gegenseitigen Schutz von 
Kapitalanlagen soll diesem Zweck dienen und ist 
geeignet, die zwischen der Bundesrepublik Deutsch- 
land und dem Königreich Griechenland bestehenden 
vertrauensvollen wirtschaftlichen Beziehungen wei- 
ter zu vertiefen. 

Darüber hinaus tragt der Vertrag dem § 18 Abs. 1 
des Haushaltsgesetzes 1959, dem § 23 Abs. 1 Nr. 3 
des Haushaltsgesetzes 1960 und dem § 21 Abs. 1 
Nr. 3 des Haushaltsgesetzes 1961 Rechnung, durch 
die der Bundesminister der Finanzen ermächtigt 
worden ist, zur Absicherung des politischen Risikos 
bei förderungswürdigen Kapitalanlagen im Ausland 
Bürgschaften, Garantien und sonstige Gewährlei- 
stungen zu übernehmen, wenn zwischen der Bundes- 
republik Deutschland und dem Land, in dem das 
Kapital angelegt wird, eine Vereinbarung über die 
Behandlung von Kapitalanlagen besteht oder, so- 
lange dies nicht der Fall ist, durch die Rechtsord- 
nung des betreffenden Landes oder in sonstiger 
Weise ein ausreichender Schutz der Kapitalanlage 
gewährleistet erscheint. 

Der deutsch-griechische Vertrag vom 27. März 1961 
über die Förderung und den gegenseitigen Schutz 
von Kapitalanlagen ist in Bonn und Athen ver- 
handelt worden. Er lehnt sich, wie der deutsch- 
pakistanische Vertrag vom 25. November 1959 zur 
Förderung und zum Schutz von Kapitalanlagen 
sowie das deutsch-malaiische Abkommen vom 
22. Dezember 1960 an die von der Bundesrepublik 
abgeschlossenen Freimdschafts-, Handels- und Schiff- 
fahrtsverträge an, soweit sich diese mit der Frage 
der Nichtdiskriminierung auf wirtschaftlichem Gebiet 
und mit dem Vermögensschutz im Falle einer Ent- 
eignung befassen. Darüber hinaus regelt er sonstige 
Materien, die für eine Kapitalanlage von Bedeutung 
sind, so namentlich die Frage des Transfers und des 
Wechselkurses. Der Vertrag ist die dritte Verein- 
barung, die von der Bundesrepublik im Hinblick auf 
die oben erwähnten Haushaltsgesetze abgeschlossen 
wurde. Er stellt in sich bereits die rechtliche Vor- 
aussetzung für die Gewährung einer Garantie im 
Sinne dieser Gesetze dar mit der Wirkung, daß bei 
einer Garantiegewährung in der Regel nicht mehr 
zu prüfen sein wird, ob durch die Rechtsordnung 
Griechenlands oder in sonstiger Weise ein aus- 
reichender Schutz der Kapitalanlage gegeben ist. 


II. BESONDERES 

Der Vertrag enthält 13 Artikel; ihm sind ein Proto- 
koll und drei Briefwechsel beigefügt. 

Zu Artikel 1 

Artikel 1 Abs. 1 behandelt die Zulassung von 
Kapitalanlagen der einen Vertragspartei in Über- 
einstimmung mit den Rechtsvorschriften und der 
Verwaltungspraxis der anderen Vertragspartei. Ab- 
satz 2 verbietet eine diskriminierende Behandlung 
der Kapitalanlagen von Staatsangehörigen und Ge- 
sellschaften der anderen Vertragspartei. 

Zu Artikel 2 

Artikel 2 soll verhindern, daß Staatsangehörige 
einer Vertragspartei im Gebiet der anderen Ver- 
tragspartei hinsichtlich ihrer Betätigung im Zusam- 
menhang mit Kapitalanlagen, der Verwaltung, des 
Gebrauchs oder der Nutzung ihrer Kapitalanlagen 
einer diskriminierenden Behandlung unterworfen 
werden. Zur Auslegung dieses Artikels gibt Proto- 
kollziffer 1 Beispiele diskriminierender Maßnahmen. 

Zu Artikel 3 

Nach Artikel 3 genießen Kapitalanlagen vollen 
Schutz und Sicherheit. Enteignungen sollen nur zum 
allgemeinen Wohl und nur gegen wertgleiche Ent- 
schädigung, die tatsächlich verwertbar und frei 
transferierbar sein muß, zulässig sein. Entscheidun- 
gen über die Rechtmäßigkeit der Enteignung und 
die Höhe der Entschädigung sind ordentlichen Ge- 
richtsverfahren Vorbehalten. Unter den Begriff der 
Enteignung fallen nach Protokollziffer 2 auch ent- 
eignungsgleiche Maßnahmen und Verstaatlichungen. 
Soweit Kapitalanlagen infolge von Krieg, Revolu- 
tion oder Aufruhr Schaden leiden, genießen die 
Geschädigten hinsichtlich etwaiger Rückerstattungen 
oder Entschädigungen Inländerbehandlung und 
Meistbegünstigung; hinsichtlich des Transfers von 
Entschädigungen genießen sie Meistbegünstigung. 
Nach Absatz 4 gelten diese Grundsätze auch für die 
Erträgnisse von Kapitalanlagen. 

Zu Artikel 4 

Artikel 4 gewährleistet den Transfer des investier- 
ten Kapitals, seiner Erträgnisse und im Falle der 
Liquidation des Liquidationserlöses. Dieser Grund- 
satz unterliegt im Hinblick auf die besonderen Ver- 
hältnisse in Griechenland nach Protokollziffer 3 ge- 
wissen Einschränkungen. 

Zu Artikel 5 

Diese Bestimmung trägt den besonderen, aus den 
Gewährleistlingsbestimmungen der Bundesrepublik 
sich ergebenden Forderungen Rechnung, Sie setzt 
die Bundesregierung, wenn sie auf Grund einer 
Gewährleistung für eine im Ausland vorgenommene 
Kapitalanlage in Anspruch genommen wird, in die 
Lage, die auf sie übergegangenen Rechte des Kapi- 
talanlegers im Namen der Bundesrepublik Deutsch- 
land geltend zu machen. 
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Zu Artikel 6 

Artikel 6 legt fest, daß Transferierungen im Rahmen 
dieses Vertrages unverzüglich zu erfolgen haben, 
und zwar zu dem Kurs, der nach den Bestimmungen 
des Internationalen Währungsfonds für laufende 
Geschäfte gilt, soweit die Beteiligten nicht eine, er- 
forderlichenfalls genehmigte, abweichende Regelung 
getroffen haben. Dabei ist die im Abkommen über 
den Internationalen Währungsfonds zugelassene 
Schwankungsbreite oberhalb und unterhalb der 
festgestellten Parität zu berücksichtigen. Sofern im 
Zeitpunkt der Transferierung ein Umrechnungskurs 
nach den Bestimmungen des IWF nicht besteht, z. B. 
weil eine der beiden Vertragsparteien aus dem IWF 
ausgetreten ist, ist der im Verhältnis zum US- 
Dollar, zu einer anderen konvertierbaren Währung, 
zum Gold festgelegte Kurs oder, falls auch ein sol- 
cher Kurs nicht besteht, ein gerechter und billiger 
Kurs anzuwenden. 

Zu Artikel 7 

Artikel 7 regelt das Verhältnis der Bestimmungen 
dieses Vertrages zu anderen völkerrechtlichen Ver- 
pflichtungen und innerstaatlichen Rechtsvorschrif- 
ten, die jeweils unberührt bleiben sollen, soweit 
sie den Kapitalanlagen der anderen Vertragspartei 
eine günstigere Behandlung gewähren als der vor- 
liegende Vertrag. 

Von besonderer Bedeutung ist Satz 2, der jede Art 
von Verpflichtung, die eine Vertragspartei in bezug 
auf eine Kapitalanlage der anderen Vertragspartei 
übernommen hat, z. B. im Wege einer Konzession 
oder einer privatrechtlichen Vereinbarung, unter 
den Schutz des vorliegenden Vertrages stellt. 

Nach der Regelung in Protokollziffer 5 gelten die 
Bedingungen des innerstaatlichen Rechts für Kapi- 
talanlagen in Griechenland, die nach den dort 
geltenden Bestimmungen genehmigt worden sind, 
weiter. 

Zu Artikel 8 

Artikel 8 enthält Definitionen der Ausdrücke „Kapi- 
talanlage”, „Erträgnisse”, „Staatsangehörige" und 
„Gesellschaften”. 

Zu Artikel 9 

Nach Artikel 9 gelten die Bestimmungen des Ver- 
trages auch für Kapitalanlagen, die in Übereinstim- 
mung mit den Rechtsvorschriften des Anlagelandes 
vor dem Inkrafttreten des Vertrages vorgenommen 
worden sind. Auf Kapitalanlagen, die vor dem 
1. Januar 1954 in Griechenland vorgenommen wur- 
den, findet der Vertrag nach der Protokollziffer 7 
keine Anwendung; auf die übrigen bis zum Inkraft- 
treten des Vertrages dort vorgenommenen Kapital- 
anlagen findet der Vertrag Anwendung, wenn die 
griechische Regierung hierzu ihr Einverständnis 
erklärt. 

Zu Artikel 10 

Artikel 10 soll klarstcllen, daß die im Rahmen des 
Vertrages gewährte Inländerbehandlung auf Grund 
der Tatsache zugesichert wird, daß die Inländerbe- 
handlung in den gleichen Angelegenheiten auch von 
der anderen Vertragspartei eingeräumt wird. 


Zu Artikel 11 

Artikel 11 berechtigt jede Vertragspartei, im Falle 
von Meinungsverschiedenheiten über die Ausle- 
gung und Anwendung dieses Vertrages, soweit 
diese durch diplomatische Verhandlungen nicht bei- 
gelegt werden können, im Einverständnis mit der 
anderen Vertragspartei den Internationalen Ge- 
richtshof oder — falls ein solches Einverständnis 
nicht vorlicgt — ein von den Vertragsparteien zu 
bildendes Schiedsgericht anzurufen. Der Artikel 
regelt die Zusammensetzung des Schiedsgerichts 
und die für das Schiedsverfahren geltenden Grund- 
sätze. 

Zu Artikel 12 

Der Vertrag enthält die übliche Klausel über die 
völkerrechtliche Einbeziehung des Landes Berlin. 

Zu Artikel 13 

Artikel 13 regelt Inkrafttreten, Dauer und Beendi- 
gung des Vertrages. Die Mindestlaufzeit des Ver- 
trages beträgt 10 Jahre; eine automatische Ver- 
längerung ist vorgesehen. Nach Außerkafttreten des 
Vertrages genießen die bis zu diesem Zeitpunkt 
vorgenommenen Kapitalanlagen noch für weitere 
20 Jahre den im Vertrag festgelegten Schutz. 

ZUM PROTOKOLL 

Das Protokoll enthält in 8 Ziffern Erläuterungen 
und bindende Auslegungsvorschriften zu dem Ver- 
trage. Abgesehen von den unter den Artikeln 2, 3, 
4, 7 und 9 bereits erwähnten Bestimmungen enthält 
es 

in Ziffer 4 eine Klarstellung des Ausdrucks „unver- 
züglich” im Zusammenhang mit den in Artikel 6 
vereinbarten Transferverpflichtungen 
in Ziffer 8 eine Bestimmung über die Feststellung 
der Staatsangehörigkeit einer natürlichen Person. 

ZU DEN BRIEFWECHSELN 
Briefwechsel 1 

enthält die Zusicherung der griechischen Regierung, 
in besonders begründeten Fällen Anträge deutscher 
Kapitalanleger zu weitergehenden Überweisungen 
von Liquidationserlösen als in Protokollziffer 3 vor- 
gesehen wohlwollend zu prüfen. 

Briefwechsel 2 

bestimmt, daß deutsche Kapitalanlagen in Griechen- 
land einer Genehmigung bedürfen. Wenn die 
griechische Regierung in einem von ihr zu regeln- 
den Verfahren feststellt, daß die Kapitalanlage zu 
den von dem Kapitalanleger vorgeschlagenen Be- 
dingungen die Förderung der Produktion bezweckt 
oder in sonstiger Weise zum wirtschaftlichen Fort- 
schritt des Landes beiträgt, wird die Genehmigung 
erteilt werden. 

Briefwechsel 3 

legt unter Bezugnahme auf den Niederlassungs- und 
Schiffahrtsvertrag vom 18. März 1960 die Grund- 
sätze des freien Wettbewerbs auch für die Beteili- 
gung der Seeschiffahrt an der Beförderung von 
Kapitalanlagegütern im Sinne dieses Vertrages fest. 
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